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Riga, Kr. 147, iahrg. 1 tnv

Konzentrischer Angriff der
Japaner auf Manila

Nachlassender USA-Wlderstand auf den Philippinen, Malaya and Borneo

GEWISSENLOS
AJoch vor wenigen Jahren würde
* * man e» lür die Etnlölle eines eng-
liechen Witzblattes gehalten haben,
wenn man Irgendwo hälle lesen müs-
een, dass die alte und konservative
*Times" sich dahin geäusserl habe,
dass es „lür England bei der Sowjet
union viel zu lernen gebe, denn die
Bolschewisten würden eine grosse
Polle In der zukünftigen Neuordnung
der Welt spielen". Dem Jahre 1941
blieb es Vorbehalten, die „Times" die
sen Satx allen Ernstes schreiben xu
lassen. Und nicht nur diesen. Am
letzten Sonntag konnte der englische
Leser diesem Blatte noch entnehmen:
-In Europa müssen Grossbritannien
und die Sowjetunion die Bollwerke
lür die Bewahrung des Friedens wer
den. Die Aussenpolitik Grossbritan
niens wird in Zukun/t nur eHektlv
sein, wenn England die militärische
Sicherheit und die ökonomischen In
teressen der Vereinigten Staaten und
der Sowjetunion berücksichtigt." Der
mit einigem Recht erstaunte Leser
muss aber noch von der gleichen
„Times" darüber belehrt werden, dass
In Zukunlt der Sowjetunion die Ober
leitung In Osteuropa. England die Im
Mittleren Osten und Nordalrlka und
den Vereinigten Staaten die im Stil
len Ozean zulallen werde. Ja, der
„Dolly Telegraph" geht noch weiter
und verrät, dass man zu der Einräu
mung von „Zugeständnissen an Sta
lin, die die inneren Verhältnisse Mit
tel- und Westeuropas bet reden" über-
gegangen sei.

Der nicht-englische Europäer muss
erschrecken vor diesem Ausmass an
Gewissenlosigkeit, die sich bereit lin
de t, wider besseres Wissen über den
Charakter des Bolschewismus ganz
Buropa ohne Besinnen der Sowjetre-
f1e su überlassen, wenn nur der Krieg
gegen Deutsefi/and von möglichst vie
len Partnern lortgetührt werden kann.
Die Versicherung Roosevelts, dass
jd les Mal Deutschland entwallnet
bleiben würde". Hegt aut der glei
chen Linie, denn sic würde ln Ihrer
Verwirklichung die Schutzlosigkeit
Europas vor dem Moskauer Terror
bedeuten.

DZ.

Dr. Goebbels verliest
Aufruf des Führers

Berlin. 30. Dezember
■elehnlnlfter Dr. Goebbels »erlle»!

UM Mittwoch. 31. Dez. abend. 20.00
Uhr In Grossdentachen Rundfunk
Ober alle Sender einen Anlrnl de.
Fahren an da« deutsche Volk zu
Jahreswende.

„Am Scheidewege“
Churchill In Ottawa

Amsterdam, 30. Dezember
Ministerpräsident Churchill richtete,

wie der Londoner Nachrichtendienst
ads Ottawa meidet, an das kanadische
Kabinett einige Begrüssunqsworte und
erklärte, man stehe am Scheidewege.
Der Kampf werde hart sein. Trotz*
dem müsse man für die Freiheit der
Welt kämpfen. Er glaube, dass die
Rettung der Welt in einer Organisa
tion liegen werde, deren Kern aus
den engiischsprechenden Ländern he

„Härteste Steuern“
Morgenthau kündigt an

Stockholm, 30. Dezember
Der USA-Kongress wird Mitte Ja

nuar beginnen, neue Steuern zu ent
werfen, „die härtesten, die es bisher
gab *, wird aus Washington gemeldet.
Mit dem Ertrag dieser Steuern will
Roosevclt sein ..Siegesprogramm' be
zahlen, das auf zunächst 150 Milliar
den Dollar geschätzt wird. Die neuen
Steuern dürften aber, so wird vorsich
tig hinzugefügt, die Kriegskosten des
kommenden Jahres bei weitem nicht
decken. Morgenthau habe die Öffent
lichkeit bereits darauf aufmerksam
gemacht, „es werde beträchtliche Ver
änderungen in der Lebenshaltung ge-

60 Luftangriffe in einer
Woche

Malta über Weihnachten
Genf, 30. Dezember

Die Insel und die Festung Malta
hatten, wie Reuter -meldet, in der
Weihnachtswoche 60 - Luftangriffe zu
bestehen Am Sonnt.hj gab es vier
und am Montag l*\nl Lullalarmo

Tokio, 30. Dezember
Den vom de» Philippinen. Malaya

und Borneo vorliegenden Berichten
entnimmt man In Japanischen Militär
kreisen, dass der feindliche Wider
stand überall nachzulasten beginnt.
Die Japaner haben mit neuen Ver
stärkungen einen konzentrischen An
griff auf die Hauptstadt der Philippi
nen, Manila, eingeleitet, die man für
äusserst bedroht hält. Auch die ame
rikanischen Berichte von den Philippi
nen sprechen davon, dass die USA-
Truppen unter „Verkürzung ihrer Li
nien" in der Pampanga Provinz kon
zentriert worden seien, und dass die
Japaner In den letzten Tagen Ver
stärkungen durch mehrere Infanterie-
Divisionen. Tank- und Kavallerie-Re
gimenter erhalten hätten. Die USA
Truppen seien im Nachteil, leisteten
jedoch unter schweren blutigen Ver
lusten Widerstand.

Der Londoner Nachrichtendienst
gibt Insbesondere zu, dass die Japa
ner die Luftherrschaft Ober den Phi
lippinen besässen. Die USA-Luftwef-
Io sei von den Japanern völlig ver
drängt worden. Zn den Schwierig
keiten des Widerstandes komme noch
die Tatsache hinzu, dass die Flug
plätze auf Lnzon von den Japanern

durch Bombenangriffe völlig zerstört
worden seien. Die USA Langstrecken
bomber könnten nicht eingrelfen. weil
sie keine Landungsplätze auf Lnzon
mehr haben und well sie den Schutz
der Jagdflugzeuge brauchen, die Je
doch nicht über einen genügend wei
ten Aktionsradius verfügen. Das USA-
Krlegsministerlum gab ausserdem be
kannt, dass „sehr starke feindliche
Flugzeugformationen 3 Stunden lang
die KUstenverteldigung der Bucht von
Manila bombardierten". Bei einem
Japanischen Luftangriff auf die zweit
grösste Stadt der Philippinen, Ceba,
wurden grosse Öltanks in Brand ge
worfen. Aut Malaya wurden die bei
den für Gummi- und Zinaverschiffun-
gen wichtigen Häfen Klang und Port
Swettenham bombardiert.

In einem Frontbericht aus Malaya.
den „Tokyo Asahi Shimbun" veröf
fentlicht. werden die Schwierigkeiten
geschildert, die die japanischen Trup
pen auf ihrem Vormarsch zu über
winden haben.

„Dieser Vormarsch,** so heisst es
in dem Bericht, „geht durch ein un
übersehbares grünes Meer, den
Dschungel, der hin und wieder durch
ausgedehnte Gummiwäldex unterbro
chen wird.

Die besonderen Schwierigkeiten,
die vor allem den Fliegern entgegen
stehen und die oft grosser sind als
die Überwindung des gegnerischen
Widerstandes, bestehen vor allem in
den unerwartet auf tretenden Böen
un<L Adlern, die in grossen Mengen
Vorkommen. Diese Raubvögel stürzen
sich von vorn in die Maschinen und
machen den Fliegern viel zu schaffen.
Aber auch die tropischen Böen, die
sich häufig über Gebiete bis zu 100
qkm ausdehnen, bilden gefährliche
Klippen, die überwunden werden
müssen.

Der eigentliche Kampf spielt «Ich
jeweils um die Herrschaft der wenig
vorhandenen Strassen ab. Der Geg
ner, der alle Brücken zerstörte, hat
diese Aufgabe sehr erschwert, aber
nach und nach fallen auch diese sel
tenen und natürlichen Verkehrswege
ebenso wie die feindlichen Stutz

punkte in japanische Hand.

Die japanischen Panzertruppen
schieben sich wie bewegliche Festun
gen durch den unübersehbaren
Dschungel und werden, wie es in dem
Frontbericht abschliessend heisst, je
der auch noch so schweren Aufgabe
gerecht**

Juden
hinter Roosevelt

Von K. von Philippoti

An 22. August 1654 landete der er-
** ste Jude, Jakob Barmisson aus
Amsterdam, im heutigen New York.
Dieser Barmisson spielt in der Tradi
tion der Juden Amerikas etwa die
Rolle eines Moses oder eines Kolum
bus. der die neue Welt für das Ju
dentum entdeckte oder wie Moses sie
in ein gelobtes Land führte. Zweifel
los war der puritanische Geist der er
sten englischen Kolonisten in Nord
amerika der gegebene Nährboden, auf
dem sich jüdische Schmarotzer üppig
entwickeln konnten, zumal die Puri
taner sehr stark in den Anschauungen
des Alten Testaments verwurzelt wa
ren und die Juden als das „auserwahl-
te Volk" betrachteten.

Keine der siebenhundert jüdischen
Familien, die sich bis zum Ende des
18. Jahrhunderts in den Vereinigten
Staaten niederliessen. hat sich an der
Erschliessung des nordamerikanischen
Kontinents beteiligt. Pionierarbeit ist
hart und fordert letzten Einsatz; sol
che Arbeit hat noch kein Jude ge
liebt. Die Sefardim, die jüdischen Aus
wanderer aus Portugal und den Nie
derlanden, waren Geschäftsleute; wah
rend Angehörige anderer Völker die
Wälder rodeten und die Felder be
stellten, riss das „auserwählte Volk**
vom Anbeginn seiner Ansiedlung in
Amerika fast den gesamten Handel
an sich. Das Blut der Nachkommen
spanisch-portugiesischer Juden ist es,
das in den Adern Lincolns und Delano
Roosevelts fliesst.

Bis in die 80er Jahre des t9 Jahr
hunderts kamen die jüdischen Ein
wanderer hauptsächlich aus Deutsch
land. Im Jahre 1860 zählte die jüdi
sche Bevölkerung der Vereinigten
Staaten bereits 150 000. Schon damals
hatten sich die amerikanischen Juden
auf einige Handelszweige speziali
siert. So befand sich beispielsweise
der Sklavenhandel, der enorme Ge
winne abwarf, fast ausschliesslich in
jüdischen Händen. Allerdings holten
sie selbst keine Neger aus den Ur
wäldern Afrikas, auch befuhren sie
nicht mit Seglern den Atlantik, das al
les war ja viel zu gefährlich für sie.
Sie nahmen das „lebende Ebenholz**
lieber den Kapitänen ab, versteiger
ten es und erzielten aus diesen schmut
zigen Geschäften ungeheure Gewinne.
Die Tatsache, dass es heute ein ern
stes Neger-Problem in den Vereinig
ten Staaten gibt, ist nicht zuletzt die
Schuld der Juden.

Vor rund 60 Jahren, also zu Beginn
der Masseneinwanderung polnischer
Juden, betrug die Zahl der Juden in
Amerika 250 000. Die neue Einwande
rungswelle brachte das Ostjudcntum
aus dem Russischen Reich, aus Gali
zien und Rumänien nach den USA.
In den Jahren 1882 bis 1908 übersie-
delten^ nach Amerika nicht weniger
als 1 300 000 Juden, d. h. ungefähr
ein Fünftel des damaligen Gesamtbo-
Standes der jüdischen Rasse. Ausser-
lieh passte sich der Jude zwar ge
schickt seiner Umgebung an, er
sprach englisch und gab sich für ei
nen waschechten Amerikaner aus.
Aber dabei vergas, er keinen Augen
blick seine Zugehörigkeit zum inter
nationalen Judentum.

Die Bevölkerungsstatistik des Jah
res 1937 bezifferte die Zahl der Glau
bensjuden in den Vereinigten Staaten
mit 4 500 000. 4 v. II. der Bevölkerung
der USA waren damals also schon
Juden, und von diesen 4 v. H. wohnt
gut die Hälfte in New York. In New
York ist jeder dritte Einwohner Glau
bensjude. Nimmt man die der mosai
schen Religion nicht offen zugehören
den Rassejuden hinzu, so dürfte die
ser an sich schon erschreckende An
teil weit höher sein. Im Jahre 1937
lebten in New York 2 500 000 Glau
bensjuden. d h. mehr als in Deutsch-
land, England, Frankreich, Ital i.

Blick aut den von den Japanern besetzten USA-Stützpunkt Guam Aufn.: Scherl

Kampfpartner ThailandTn einer Unter-
* redung mit
einem Vertreter
der deutschen
Presse äusserte sich der Premiermi
nister von Thailand über die Ireund-
schattlichen Beziehungen seines
Landes zu den Mächten des Dreier
paktes und insbesondere zu
Deutschland. Er betonte dabei
vor allem das enge Verhältnis mit
Japan und die geistige Verbunden
heit Thailands mit den Völkern, die
im Kample gegen die Feinde einer
ostasiatischen und europäischen
Neuordnung stehen.

Thailand, früher unter dem Na
men Siam bekannt, ist erst in den
letzten Jahrzehnten in das politi
sche Blicklcld Europas gerückt.
Obgleich Deutschland bereits seit
langem ireundschaltliche Beziehun
gen zu diesem Staat unterhalten
hat, ist das allgemeine Interesse lür
ihn doch erst seit dem vorigen
Jahre erwacht, als Thailand mit
dem mit der Neuordnung Ost
asiens beschäftigten Japanischen
Kaiserreich einen Prcundschalts-
vertrag abschloss. Dieser Vertrag
stellt einen Markstein in der asiati
schen Geschiebe dar, da erstmalig
zwei oftasiatischc Mächte sich zu
einer gemeinsamen ausscnpolitl-
schen Linie bekannten.

Das mit Japan eingegangene
Bündnis war jedoch vorerst mehr
passiver Art; ihm ist nun wenige

Tage nach Ausbruch des Krieges
zwischen Japan und den USA ein
zweites gefolgt, das ein aktives po
litisches Instrument darstellt; denn
beide Vertragspartner haben sich
unter gewissen, heute bereits gege
benen, Voraussetzungen zu mili
tärischem und wirtscha/t/ichcm Bei
stand verpflichtet.

Die Bedeutung dieses neuen Ver
trages wird erst recht klar, wenn
man sich die geographische Lage
Thailands vergegenwärtigt, das in
seinem südlichen Teil einen Keil
darstellt, der sich zwischen die

englische Kronkolonie Burma und
die unter britischer Verwaltung
stehenden Straits Settlements (in
der Hauptsache die britischen Nie
derlassungen an der Küste von und
aut der Halbinsel Malakka) schiebt.

Aut Grund des Bündnisses mit
Thailand war es den Japanern also
möglich, entscheidende Operationen
gegen die Briten einzuleiten. Eng
land. das sich dieser japanischen
Möglichkeiten schon längst bewusst
war. hat stets versucht, Thailand
unter politischem und strategischem
Druck zu halten. Trotzdem hat cs
Thailand verstanden, sich mehr und
mehr dem britischen Einfluss zu ent
ziehen. Das erklärt sich sowohl
durch eine stark ausgeprägte gei

stige und zivili
satorische Selb
ständigkeit als
auch durch die

Erinnerung der Thailänder an eine
nicht weit zurückliegende politische
Glanzzeit, in der ein thailändisches
Imperium bestand, das von Singa
pur bis weit hinaul nach Burma
reichte.

Thailand hat keine einheitliche
Bevölkerung, denn von den 14 Mil
lionen Einwohnern sind nur rund
ein Drittel „Thais", d. h. „Freie",
die Oberschicht des Landes; der
Rest setzt sich aus Chinesen, In
dern und Malayen zusammen. Das
Selbstbewusstsein aller Thailänder
hat sich im letzten Jahrzehnt stän
dig gehoben. Fs erfuhr seine erste
Stärkung im Jahre 1929, als die Vor
rechte der Fremden aulgehoben
wurden; eine Palastrevolution im
Jahre 1932 lührte zur weiteren
Festigung des politischen und na
tionalen Bewusstseins. Der ständig
latente Konflikt mit Indochina brach
te schliesslich unter Einschaltung
Japans die Wiedergewinnung einiger
früherer thailändischer Provinzen.

Dieses grössere und stärkere
Thailand hat es unternommen, ent
gegen den britischen Interessen ei
gene Wege zu gehen. Es stellt
heute einen nicht zu unterschätzen
den Bundesgenossen im Kample ge
gen Bolschewismus und Plulokratie
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Starke Sowjetangriffe zerschlagen
Malta Tag und Nacht bombardiert

Ast dem Pührerhauptquartler, 30. Prost und Schaeestnria mit vollem In Nordafrfka enteile» die dentsch-

Det Oberkommando der Wehr-
in«i* h t gibt bekennt:

An verschiedene» Abschnitte» der
Ostfront wurde» Sterke feindliche
Angriffe In engem Zusammenwirken
des Heeres und der Luftwaffe zer
schlagen.

Im Schwarzen Meer versenkten
Kampfflugzeuge einen sowjetischen
Zerstörer und beschftdlgten einen

An der Murman-Front schlugen
deutsche Truppen In der Zelt vom
21. bis 20. Dezember hartnlrkige An
griffe der Sowjets bei strengstem

Vorstoss bei Bardia vereitelt
Artillerietätigkeit bei Sollum

Angriff mit Pferd*
schütten

Berlin, 30. Dezember
Im Schutze des am Montan über

weiten Abschnitten der b. iiront
herrschenden Schneetreibens führten
die Bois« hewisten mehrere Angriffe,
die jedoch ohne Zusammenhang vor
getragen wurden, gegen die deut
schen und italienischen Linien. Wo
der Feind zum Teil unter Benutzung
von Pferdeschlitten gegen unsere und
die mit uns kämpfenden italienischen
Truppen antrat, brachen seine »An
griffe im zusammengefassten Abwehr
feuer zusammen.

In einem Abschnitt der Südfront
gingen unsere Truppen trotz Kälte
zum umfassenden Gegenangriff über
und warfen ein feindliches Batail
lon, nachdem sie dem Gegner
schwerste Verluste beigebracht hat
ten. Die Reste des geschlagenen
Bataillons zogen sich fluchtartig nach
Osten zurück und Hessen über 400
Tote, mehrere Granatwerfer und Ma
schinengewehre sowie bespannte
Schlitten auf dem eingeschneiten
Kampffeld liegen.

Grundirrtum: Unterschätzung
Japaner über die USA

Holland. Belgien, Dänemark and der
Schweiz zusammen genommen. Nicht
umsonst heisst daher die Stadt New
York im Volksmunde „Jew York ", also
„Juden York .

Uber die Wirtschaftsmacht des Ju
dentums in Amerika Anden wir in der
Zeitschrift „American National'" vom
30. Dezember 1935 folgende interes
sante Angaben: „...die Juden kon
trollieren 98 V unseres Geldsystems,
69% unserer Lebensmittel, 94% unse
rer Kleidung, 100% unserer Unterhal
tung, 98% unserer Presse direkt oder
durch Anzeigen, 82% unserer Ver
kehrsmittel, des Rundfunks, der Fern
sprech- und Telegraphengesellschaf-
trn, 85% unserer Wohnungen durch
Finanzierung ..

Auch wenn die Juden In der ameri
kanischen Politik sich persönlich mög
lichst im Hintergrund zu halten pfle
gen, ist gerade hinter den Kulissen
ihr Einfluss um so grösser. Nicht nur
der Finanzminister und der Oberste
Richter der Vereinigten Staaten sind
Juden — Morgenthau und Fell* Frank
furter — sondern die Mehrzahl der
inoffiziellen, keinen Amtsposten be
sitzenden Berater des Präsidenten ge
hören der jüdischen Rasse an. B. Man
nes Baruch ist hespielsweise offiziell
nur Rechtsanwalt, ganz Amerika weiss
aber, dass er tatsächlich der mächtig
ste Mann in den Staaten ist, und dass
er den Präsidenten vertritt, wenn die-,
ser verreist. Auch Samuel Unter
meyer ist offiziell nur Rechtsanwalt.
Sein wahres Amt ist aber die Leitung
der ganzen deutschfeindlichen Politik
der Vereinigten Staaten. Und über
die Gestalt des Halbjuden Laguardia,
der an der Spitze eines gemischten
englisch • amerikanischen Militäraus
schusses steht, braucht man sich wohl
kaum noch auslassen...

Die Bevölkerung der USA steht ei
ner solchen totalen Überfremdung des
politischen, kulturellen und wirt
schaftlichen Lebens in den Vereinig
ten Staaten fast vollkommen tatenlos
gegenüber. Der ausgeprägte Indivi
dualismus. der jeden wirklichen Ge
meinschaftsgeist ausschliesst, wäh
rend andererseits die Juden über ge
nügend politischen und wirtschaftli
chen Einfluss verfügen, um die Auf
klärung über ihr schädliches Treiben
zu verhindern. Wenn daher hier und

•da eine mutige Stimme sich gegen
das Judentum erhebt, dann wird stets
versucht, sie durch Attentate, wirt
schaftliche und andere Druckmittel
zum Schweigen zu bringen.

Im Jahre 1789 sprach der greise
amerikanische Staatsmann und Ge
lehrte Benjamin Franklin folgende
schwerwiegende Worte aus: „Wenn
man die Juden durch die Verfassung
der USA nicht ausschliesst. werden
sie in weniger als 200 Jahren in sol
chen Mengen ins Land geströmt sein,
dass sie uns beherrschen und fressen,
unsere Regierungsform ändern wer
den, für d e wir Amerikaner unser
Blut vergossen. Werden die Juden
uneingeschränkt hereinströmen, so
werden in weniger als 200 Jahren un
sere Nachkommen auf den Feldern
arbeiten, um die Juden zu ernähren,
während sich diese in den Kontoren
befinden und sich fröhlich die Hände
reiben werden .. .1“

Franklins Vision ist zur bitteren
Wahrheit geworden»

„Element engerer
Bindung“

Kriegsgefangene in Berlin
Mailand, 30. Dezember

Der freie Ausgang, der französi
schen und belgischen Kriegsgefange
nen in der Reichshauptstadt an Weih
nachten gewährt wurde, hat die Ber
liner Korrespondenten der nort^talie-
Nischen Presse stark beeindruckt.
Welches Land, so erklärt der Vertre
ter des „Corrierc della Sera’", hätte
während des Weltkrieges je daran
gedacht. Gefangenen freien Ausgang
zu gestatten. Heute ist die Lage je
doch völlig verschieden, wie auch der
Geist der Kriegsgefangenen und zu
mindest der des Kontinent* wesent
lich anders ist. Der europäische
Kriegsgefangene hat während seiner
Gefangenschaft so viele neue Dinge
gelernt und sieht die Welt und vor
allem den Krieg unter einem ganz an
deren Gesichtswinkel. Er versteht,
dass der Abgrund, der ihn vom Geg-
not' von gestern trennte, zum grossen
Teil überbrückt ist und zumindest
weit weniger tief als jener ist, der
ihn heute vom Verbündeten von ge
stern, also von den Engländern,
scheidet. Die menschliche und ver
ständnisvolle Behandlung, die den
Kriegsgefangenen in Deutschland
zuteil wird, dürfte, wie das ita
lienische Blatt betont, im neuen
Europa zu einem Element der en
geren Bindung und nicht etwa zu ei
nem Faktor der Zwietracht werden.

Tokio, 30. Dezember
In einem Interview mit „Kokumin

Shimbun" untersucht der Sprecher der
Marine. Kapitän Hiraido. Ursachen,
deretwegen die USA in so kurzer Zeit
bereits so schwere militärische und
politische Niederlagen gehabt habe.
Hiraido stellt fest, dass die Amerika
ner die Kampfkraft der japanischen
Abwehr unterschätzt haben. In die
sem Irrtum liege der Grundfehler der
Amerikaner. Weitere Ursachen seien
die Verschiedenartigkeit der Strategie.
Japan habe stillschweigend seine
Flotte zu einem höchst wirksamen
Instrument ausgestaltet, sowohl was
die Ausbildung ihrer Mannschaften be
trägt als auch in Bezug auf die Ver
wendung des besten Materials. Bezüg
lich der Operationen verfolge die ja
panische Marine, so erklärte Kapitän
Hiraido weiter, das Prinzip des Über
raschungsangriffes. In diesem Zu
sammenhänge sei die Konzentrierung
grosser Einheiten auf einen Platz z. B.
in Pearl Harbour ein entscheidender
Fehler der USA gewesen. Gerade bei

Tokio, 30. Dezember
Die erste offizielle Bekanntgabe

über die erfolgreichen Operationen
japanischer U-Boote in nordamerika
nischen Küstengewässern und auf
Hawai wurde mit um so grösserem
Interesse aufgenommen, als damit die
Oberste Leitung der japanischen Ma
rine ihr bisheriges Schweigen brach.
Kapitänleutnant Tominaga von der
Marincpressabteilung stellte in einem
Interview in „Tokio Nitchi Nitchi*'
fest, dass Amerikas Verbindung mit
dem Westpazifik praktisch abge-
srhnitten sei. Hierdurch zeige sich,
wie sinnlos der ursprüngliche USA-
V’ersuch gewesen sei. Japan zu blok-
kieren und wirtschaftlich auf die Knie
zu zwingen. Kapitänleutnant Tomi
naga wies weiter darauf hin. dass bis
her schätzungsweise 20 amerikanische
U-Boote, die sich zu Kriegsbeginn in
westpazifischen Gewässern aufhiel
ten, vernichtet seien. Ebenso ver
halte es sich mit den sogenannten flie
genden Festungen, die in Zusammen
arbeit mit den U-Booten japanische
Operationen und vor allem Material
zufuhren stören sollten. Angesichts
der verhältnismässig geringen pazifi
schen Tonnage der USA müsse das
bisherige Ergebnis der japanischen
U-Boot Erfolge besondets gross be
zeichnet werden.

*
Madrid. 30. Dezember

In USA-Wirtschaftskreisen macht
man, wie hierher gemeldet wird, bei
allem angeblichen Optimismus, den

nach aussen hin an den Tag legt,
kein Hehl daraus, wie vernichtend die
überraschenden Erfolge der Japaner
die USA-Pläne getroffen haben. Die
Vertreter der USA-Wirtschaft waren
bis zum Ausbruch des Krieges über-

Erfolg ab. Der Feind batte schwere
blutige Verluste.

Starke Verbände von Kampfflug
zeugen griffen In der Nacht zum
30. Dezember einen kriegswichtigen
Versorgungshafen en der englischen
OslkQste mit guter Trefferlage an.
Bei Tage wurde westlich der Färöer
ein Handelsschiff durch Bombenwurf
versenkt.

Im Gelelldlenst eingesetzte Unter
teehools Jäger schossen drei von
sechs angreifenden britischen Bom
bt» n ab. Alle geleiteten St bitte er
reichten sicher ihre Bestimmungs-

Rom, 30. Dezember
Das Hauptquartier der italienischen

Wehrmacht gibt bekannt:
Im Gebiet von Agedabia Aufklä-

rungstatigkeit. Die Zahl der in den
im gestrigen Bericht des Hauptquar
tiers gemeldeten Kämpfen zerstörten
feindlichen Panzerwagen ist auf 74 ge
stiegen. Die Gefangenenzahl belief
sich auf einige Hundert«.

An der Front von Sollum verstärkte
beiderseitige Artillerietätigkeit. Ein
Panzerwagenvorstoss gegen Bardia
wurde abgewiesen.

Italienische und deutsche Sturz
kampfbomber griffen mit gutem Er
gebnis auf den Nachschubstrassen des
Gegners Ansammlungen von Truppen
und Kriegsmaterial an.

In der Umgebung von Athen wur
den von englischen Flugzeugen ohne
Folgen Sprengbomben abgeworfen.

Ein im Norden der Cyreneika in
Fahrt befindlicher feindlicher Ge lei t-

diesem Angriff sei Japan ausserdem
noch durch Regensturm, der in dieser
Zeit in jenem Gebiete herrschte, be
günstigt worden. Ohne diesen Um
stand wäre es wohl möglich gewesen,
dass die japanischen Einheiten recht
zeitig von den Amerikanern entdeckt
worden wären. Kapitän Hiraido wies
auch darauf hin. es dürfe angenom
men werden, dass A^miraf Kimmei
nicht im entferntesten damit yechnete,
dass die japanische Marine Hawai an
greifen werde Schliesslich müsse man
auch vom mil tärischen Gesichtspunkt
aus die Moral und die Auswahl der
Mannschaften berücksichtigen. Die
Amerikaner träten in der Marine sehr
oft erst dann ein. nachdem sie in an
deren Berufen versagt hätten, die ja
panische Marine dagegen werde sehr
sorgfältig ausgewählt und in eiserner
Disziplin ausgebildet. Ausserdem wer
de die Kampfkraft der japanischen
Marine durch die für jeden Japaner
selbstverständliche restlose Einsatz
bereitschaft für Kaiser und Vaterland
erhöht.

zeugt, dass es den Vereinigten Staaten
trotz anfänglicher Schlappen bald ge
lingen würde, Japan durch eine immer
enger werdende Blockade zu erdros
seln. Heute müssen nun die gleichen
Kiäfte feststellen, dass dieser Plan
der Erdrosselung Japans nicht nur
misslungen ist, sondern dass darüber
hinaus die Vereinigten Staaten von
Japan in eine schwierige Lage ge
bracht worden sind, da sie von we
sentlichen Rohstoffquellen abgeschnit
ten wurden. Zwar erklärt man, die
USA hätten Vorräte an Zinn, Wolfram
und anderen für die Rüstungsindustrie
unentbehrlichen Rohstoffen, gibt aber
gleichzeitig zu, dass diese Rescrve-
loger für eine längere Kriegführung
nicht ausreichen, dass also die Ver
einigten Staaten heute selber vor dem
gleichen Schicksal stehen, das sie
Japan bereiten wollten.

Asien den Asiaten!
Tokio, 30. Dezember

Uber die Rundfunkstation Penang
wandte sich Prinz Tungku Abdul
Rahman, der Sohn des Sultans von
Kcdah, an die Mohammedaner in al
ler Welt und forderte sie zur Unter
stützung der Japaner im Kampf ge
gen England und die USA auf. Die
ser Krieg für Grossostasien sei als
heiliger Krieg zu bezeichnen, denn
er diene der Wiederherstellung der
Gerechtigkeit. Die Parole dieses Krie
ges sei: Asien den Asiaten! Der
Weltfrieden könne nur dann ver
wirklicht werden, wenn dieses Ziel
erreicht sei. Der Prinz, der malaisch
und englisch sprach, schilderte hei
dieser Gelegenheit gleichzeitig die
bitteren Erfahrungen, die das Ma-
layenvolk unter dem britischen Druck
habe machen müssen.

Italienischen Truppen f» Raum um
AgcbadJa weitere örtliche Erfolge.
Dl« Zahl der beim Gegengriff ab-
ge%< botsenea feindliche» Panzer hat
»ich auf 74 erhöht. Mehrere hundert
Bitten wurden gefangengenommen.

Aul der Insel Malte wurden
Flugplätze de« Feindes bei Tag und
Nacht angegriffen. Vor Le Vellette
versenkten deutsche Kampfflugzeuge
ein grösseres Segelschill. In Luit-
kämpfen schossen deutsche Jäger
fünl britische Flugzeuge ab, ein wei
teres Flugzeug wurde am Boden

PK. Seit dem Feldzuge gegen den Bol
schewismus wehen die Spatenwimpel
des Reichsarbeitsdienstes auch über
motorisierten Kolonnen. Seit langem
schon stehen motorisierte Einheiten
des Reichsarbeitsdienstes, die zum
Verbände einer Panzerarmee gehö
ren, am Asowschen Meer.

In den heissen Sommermonaten
haben die Arbeitsmänner auf den
Panzerrollbahnen der südlichen Ukrai
ne der Panzerarmee vorwärtsgeholfen
auf dem Wege zum Siege. Oft ha
ben sie das Arbeitsgerät aus den
Händen gelegt und zur Waffe gegrif
fen. Manches Grab in der ukraini

schen Steppe birgt einen Arbeits-
Wolken von Staub standen damals

über den Vormarschstrassen. Uner
träglich brütete die Hitze über der
baumlosen Steppe. Nun ist es bitter
kalt geworden. Der „Buran", der ei
sige Steppenwind, fegt über die Wei
te und das Meer beginnt in seinen
Buchten zuzufrieren.

Nichts aber kann die Arbeitsmän
ner davon abhalten, ihre Pflicht zu
tun. Die glühende Sommersonne hat
sie nicht erschlaffen lassen und auch
im Buran kann ihr Arbeitseifer nicht
erstarren. Sie ertragen alle Unbilden
der Witterung und alle Strapazen des
Vormarsches genau so wie ihre Ka
meraden im feldgrauen Kleid. Wer
wagt zu behaupten, dass die Deut
schen den strengen östlichen Winter
nicht zu ertragen vermögen! Seht die
Jüngsten an auf den Panzerrollbah
nen. die siebzehn- und achtzehnjähri
gen Männer des Reichsarbeitsdien-

In Nürnberg hat einmal der Führer
zu der deutschen Jugend gesagt, dass
sie flink wie Windhunde, zah wie
Leder und hart wie Kruppstahl wer
den müssen. Nach dieser Parole des
Führers ist die deutsche Jugend er
zogen worden und so brauchen sich
die Ansager der englischen Lügen-

Finnischer
Wehrmachtbericht

Helsinki, 30. Dezember
Der finnische Wehr machtbericht

vom Montag lautet:
Karelische Landenge: örtliches Ar

tillerie- und Granatwerfer-Stör ungs-
feuer sowie Spähtrupptätigkeit.

Swir Front: Nach Abschluss des ge
strigen Kampfes im mittleren Front
abschnitt wurden 145 Gefallene dos
Feindes gezählt. Während des
Kampfes wurden 35 überdachte und
25 halbfertige feindliche Unterstände
erobert. Eine grosse Anzahl von Ma
schinenfeuerwaffen und Gewehren
fielen als Kriegsbeute in finnische
Hand. Im östlichen Abschnitt ging
der Feind gestern abend zum Angriff
über, der Jedoch nach zweistündigem
Kampf aufgohalten wurde.

Ostfront: An allen Abschnitten
beiderseitiges Störungsfeuer und Späh
trupptätigkeit.

Luftstreitkräfte: Unsere Luftstreit
kräfte haben in den letzten 24 Stunden
die Bombardierung der Mur man Bahn
nördlich von Maaselkee fortgesetzt,
wobei Volltreffer sowohl auf Gleis

anlagen wie auf Eisenbahnroaterial er
zielt wurden. Vorgestern wurde ein
Transportzug durch schwere Bomben
vernichtet. Volltreffer wurden gleich
falls auf einen Hilfszug, der später
zur Aushilfe eingesetzt wurde, fest
gestellt. Ein feindlicher Bomber
stürzte gestern auf der karelischen
Landenge ab.

„Kein allzu ernster
Gegneru

Wie die USA-Marlne Ober Japan
dachte
Tokio, 30. Dezember

„Wir alle glaubten, dass die japa
nische Marine für die Vereinigten
Staaten kein allzu ernster Gegner ist."
erklärte ein nordamerikanischer U-
Boot Offizier. dessen Boot am 20. De
zember in malaischen Gewässern
versenkt wurde, einem Kriegskorres
pondenten von „Tokio Nitchi Nitchi".
Sein U-Boot habe, so berichtete der
USA-Offizier weiter, vor Kriegsaus
bruch praktische Übungen durchge
führt. Plötzlich sei am 7. Dezember
der Befehl gekommen, sich sofort in
die Gewässer der Malayen Halbinsel
zu begeben, um dort japanische
Transporter anzugreifen! Erst auf
dem Weg zum Operationsgebiet hät
ten sie schliesslich den Ausbruch des
Krieges zwischen Japan und USA er
fahren. Bei der Ausschau nach feind
lichen Transportern seien sie von ei
ner japanischen Aufklärungsmasc'iine
entdeckt worden und seien sofort ge
taucht Erst nachts erschienen, sie
wieder an der Oberfläche und fühlten
sich, wie der USA-Offizier fortfuhr,
insofern ziemlich sicher, als tiefste
Dunkelheit herrschte. Völlig über
raschend seien sie jedoch von einem
japanischen Kriegsschiff angeblendet
und sofort beschossen worden. Ihr
Boot sei bereits nach wenigen Minu
ten gesunken und sie selber seien ins
Wasser gesprungen.

sender keine Sorge um uns hier
draussen zu machen: Der deutsche
Soldat ist härter als der harte Win
ter im Osten.

Nachdem wir den Dnjcpr über
schritten haben, stehen wir nun am
fernen Strom. Wir bauen Strassen
und Brücken, damit der deutsche
Nachschub nicht abreisst. Wir sind
stolz, uns auch im harten Winter be
währen zu dürfen.

Neues in Kürze
Neue französische Freiwillige

Ein weiteres starkes Kontingent
französischer Freiwilliger zum Kampf
gegen den Bolschewismus ist aus
Marseille in Versailles eingetroffen.
Grenzstrclt Peru-Ekuador

Argentinien, Brasilien, Chile und
die USA haben den Regierungen von
Peru und Ekuador Vorschläge zur
Lösung ihrer Grenzstreitigkeit zu
gehen lassen, teilte Aussenministcr
Ruiz Guinazu mit. Einzelheiten hier
über sind bisher nicht bekannt^ege-
ben worden.
Eden nach London zurückgekehrt

Der englische Ausscnminister Eden
ist von seinen Besprechungen mit Sta
lin und Molotow wieder nach London
zurück gekehrt.
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Vom West-Pazifik abgetrennt
USA nach Japans Erfolgen

zug wurde von deutschen Fliegern er
reicht, die einen Zerstörer und einen
Handelsdampler wiederholt trafen.

Britisch« U-Boot« In
La Valetta beschädigt

Berlin, 30. Dezember
Verbände der deutschen Luftwaffe

griffen mit besonders gutem Erfolg
den Hafen La Valetta auf der Intel
Malta am 29. Dezember an. In küh
nen Tiefangriffen beschädigten deut
sche Kampfflugzeuge mehrere im
Hefen liegende britische Untersee
boote schwer. Aussei dem wurde ein
Dreimastsegler versenkt. Trotz star
ker Jagdabwehr der Briten gelang es
den deutschen Flugzeunen, fünf bri
tische Jäger im Luftkampf abzu-
schiessen. Die Verbände der deut
schen Luftwaffe kehrten ohne eigene
Verluste zu ihren Stützpunkten zu
rück.

Entschlussfreudlghelt
und Schneid

Bravourleistung eines deutschen
Stosstrupps Im Osten

Berlin, 30. Dezember
Durch Entschlussfreudigkeit und

Schneid zeichnete sich ein Stosstrupp
eines deutschen Infanterie-Regiments
auf. Der Stosstrupp ging im mittleren
Abschnitt der Ostfront gegen eine
stark ausgebaute Stellung der Bol
schewisten vor, brach tief in die be
festigten Linien des Feindes ein, hielt
durch geschickte Feuerverteilung den
überraschten Gegner in Schach und
brachte ihm schwere Verluste bei.
Mit zahlreichen Gefangenen kehrte
der Stosstrupp ohne eigene Verluste

Hart im harten Winter
Reichsarbeitsdienst im Fronteinsatz

VON RAD-KRIEGSBERICHTER BERG
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Porträt des Taget:

Fritz Reinhardt
Im Rtlchzllnanzmlnlzterlum Fritz

Reinhardt taten, da», et der am po-
pulätMten gewordene hohe Finanz-
beamte det Reichet Itt. Et gab noch
keinen Mann Im pteuttlichen und
dcultchen Staat,Hnuniwcsen, det »ei
ne Geietze und Verordnungen to
volksnahe erklärte wie er Slaaltte-
kretär Reinhardt gehl bei dleter Seile
telner Arbeit ganz neue Wege. Er
hält et zum Beispiel hier und da tür
richtig, eine Massnahme In der Freite
zu besprechen, deren amtlicher Wort
laut noch nicht verältenlllcht worden
lei. Immer weist der Staatssekretär
das gante Volk IQr die Arbeit an den
Relchtlinanten zu Interessieren.

Diese beiden Selten Im Schallen
von Staatssekretär Reinhardt würden
aber noch nicht die ganze Volkstum-

DER JAPANISCHE
SOLDAT

Grundsätze, Tugenden, Taten

llchkeit der Persönlichkeit aus ma
chen. Es sind noch mehr Gedanken,
die seinem Kopl entsprungen sind, der
nicht nur In weit In die Zukunlt des
Volkes reichenden Rechnungen kühl
rechnen kann, sondern auch immer
das Volk vor seinem Auge hat, aus
dem er emporgestiegen Ist. Man
braucht nur an die Ehestandsdarlehen
tu erinnern. Wieviele Bräute verdan
ken einem Staatssekretär Ihre Aus
stattungf Einen besseren Brautvater
hat es noch nie gegeben als Staats
sekretär Reinhardt. Und wenn man
die Auswirkungen nur dieses einen
Gedankens von Staatssekretär Rein
hardt verlolgt. dann muss man darauf
Hinweisen, dass das deutsche Volk die
Überwindung der Geburtenkrise ihm
mit verdankt. Selbstverständlich ist
die Tatsache, dass das deutsche Volk
wieder gewachsen Ist. zutielst dem
nationalsozialistischen Ideengut zuzu-
schreibeni aber den lebendigen An-
stoss zur Bildung vieler hunderttau
send Iroher gesicherter Ehen hat er
gegeben. Ergänzt wurden die Ehe
standsdarlehen durch den Ausbau des
Systems von Kinderbeihilfen.

Was Staatssekretär Reinhardt für
die Erleichterung der Arbeit In den
Finanzverwaltungen getan hat, steht
auf einem anderen Blatt seines Wir
kens. Er war führend an der Real-
steuerrelorm beteiligt und an der
Ausbildung der Art der jetzigen Be
triebsprüfung. Seine Beamten verdan
ken ihm nicht nur — dafür welss ihm
ausserdem jeder Steuerzahler Dank —
Vereinfachung der Arbeit, sondern
auch eine wesentliche Verbesserung
der Ausbildung. Die Entstehung von
Finanz- und Zollschulen sind sein
Werk.

Der Lebensweg von Staatssekretär
Reinhardt ist ebenso fesselnd wie
sein Wirken. Fritz Reinhardt, in II- j
menau In Thüringen am 3. April 1895
geboren, besuchte die Bürgerschule
und darauf die Handelsschule seiner
Vaterstadt. Nach der kaufmänni
schen Lehrzeit hielt es ihn nicht in
der Heimat. Er ging in die Welt
hinaus. In Russland überraschte den
jungen deutschen Kaufmann der
Weltkrieg. Die Inter nierungneit
konnte den tatkräftigen Mann in der
Entwicklung seiner Veranlagungen
nicht hemmen. Er trieb vier lange
Jahre eitrig volkswirtschaftliche Stu
dien. Nach dem Kriege war er mit
noch nicht 24 Jahren Direktor der
Thüringischen Handelsschule und
wurde auch Leiter der Akademie
tür Wirtschaft und Steuer In Ilme
nau. Zwischendurch gründete er
1922 das deutsche Steuersyndikat und
wurde Steuerbevollmächtigter beim
Landesllnanzamt Thüringen. 1924
gründete er die deutsche Fern-Han-
dclsschule.

Staatssekretär Reinhardt Ist altes
Parteimitglied. Er wurde 1928 Gau
leiter des Gaues Oberbayern. Von
1930 bis 1933 war er Amtsleiter der
Reichsleitung. Relchspropagandaleiter
II und Leiter der Rednerschule der
NSDAP. Er Ist SA-Obcrgruppenfüh-
rer. Als Führer der Fraktion der
NSDAP, im Haushaltsausschuss des
Reichstages — MdR. Ist Staatssekre
tär Reinhardt seit den Wahlen von
J930 und des Reichsschuldcnaus
Schusses ernannte der Führer Fritz
Reinhardt zum Staatssekretär
Reichstinanzministerium.

Mit dem kostbaren Samurai-Schwert,
dem Heiligtum seiner Familie, zieht
der japanische Soldat in den Krieg
Durch die Jahrhunderte vom Ahnen
dem Enkel übergeben, versiunMd
licht die scharfgeschlilfene, ehrwür
dige Walle die ruhmreiche Tradition
eines Volkes, das soldatisch ist. Denn
seit dem 9. Jahrhundert, in dem die
Krieg er käste der Samurai sich bilde
te, sind ea die Tugenden des Solda
ten geblieben, die den Japaner s«h,n
in seiner Jugend formen und die sein
ganzes Leben bestimmen. Diese
blutsmässig ererbte und anerzogene
Haltung hat den japanischen Solda
ten in allen Zeiten zu einzigartigen
Leistungen befähigt. Und kaum ein
anderes Erlebnis hat deutsche Ja
panreisende so ergriffen wie die
selbst im Alltag spürbare soldatische
Einstellung des ganzen Volkes. Da
rum kann vielleicht nichts besser für
den Japaner als Soldaten zeugen als
die folgenden Schilderungen einiger
deutscher Publizisten, denen auf Nip
pons Erde viele bezeichnende Offen
barungen des japanischen Wehrwil
lens zuteil wurden.

jn FIELEN WIE
KIRSCHBLÜTEN™

„Eine Abteilung Schuljungen mar
schiert den Shlba-Park entlang. Jetzt
überschreiten sie eine Strassenkreu-
zung und machen vor dem berühm
ten Denkmal der drei Soldaten von
Schanghai halt. Auf gewaltigem
Sockel, der mit bronzenen Schrift
zeichen bedeckt ist, sieht man drei
japanische Infanteristen, die im
Sturmschritt eine grosse Sprengbom
be wie einen Rammplahl vorantragen
So sind sie 1932 in Schanghai gegen
die feindlichen Stellungen vorgegan
gen und haben diese in die Luft ge
sprengt, sich selbst dabei zum Opfer
bringend. Ihre Tat gilt als ein be
sonders reiner Ausdruck des Yamato
damashi, des japanischen Geistes,

ln einer dichten schweigenden
Gruppe stehen die Schüler vor dein
Denkmal, wahrend der älteste Lehrer
eine Ansprache halt. Im Laufschritt
eistarrt, stürmen die drei ehernen
Gestalten über ihren Köpfen in den
Tod für ihr Land und für ihren Kai
ser, der selbst ein Gott ist und da
durch jede nationale Pflichterfüllung
zur Kulthandlung macht. Der Lehrer
ist mit seiner kleinen Rede zn Ende,
die Schüler raffen sich zusammen
und sammeln sich in einem kurzen
Schweigen, wie nur der Japaner es
herzustellen versteht. Dann vernei
gen sie sich tief vor dem Denkmal.
Einige Sekunden lang stehen sie so,
die Gesichter zu Boden gewandt,
dann kehren sie in den Alltag zu
rück, rücken schwatzend ab und sind
bald im endlosen Grau der endlosen
Strasse verschwunden.

Als ich einige Tage später einem
japanischen Offizier von der kleinen,

fast schon alltäglichen Szene vor
dem Denkmal berichte und Näheres
über die drei Soldaten hören will,
antwortet er mir: „Sie fielen wie
Kirschblüten!" Zunächst bin ich fast
erschrocken, einen auf den ersten
bluk so durch und durch ästheti
schen Vergleich zu hören. Ein Blut-
opfer, der Schlachtentod dreier Sol
daten, mit dem schwebenden Fall ei
niger rosa Blüten verglichen? Und
doch weiss ein Japaner nichts Wür
digeres und Köstlicheres zu eigen,
um ein solches Opfer zu preisen. Der
Konservator des kaiserlichen Muse
ums zu Tokio sprach es so aus: „Es
war der Geist Japans, der sie zur
Tat trieb, und wir sprechen von der
Schönheit ihres Sterbens so wie wir
vom Verwehen der Kirschblütenblät
ter sprechen." (Aus Friedrich Sie-
bürg „Die stählerne Blume". Socie-
täts Verlag.)

TAPFER, ZUCHTVOLL
UNI) BESCHEIDEN

„Irgendwo in einem Gestrüpp Nord
chinas liegt ein toter japanischer In
fanterist. Vor ihm steht mit den Ka
meraden sein Leutnant, klein, abge
rissen und unansehnlich, die Hände
auf das grosse Samuraischwert mit
dem langen Zweihändergriff gelegt,
das ihm der Grossvater in Nagoya
mitgab, vierhundert Jahre alt und
ehrenvoll und scharf wie der kalte
Todeshauch. Der Leutnant spricht
seinem Infanteristen das letzte Wort.
Ein Gebet? Ja — und nein. Es ist
die Belehrung des grossen Kaisers
Meiji an seine Soldaten. Japans
Kriegsartikel.

ln jeder Kaserne hängt dieses sol
datische Glaubensbekenntnis. und
der Rekrut spricht es zu Beginn des
täglichen Dienstes, und Japans Km
der werden für diese fünf Soldaten
tugenden erzogen:

1. Sei loyal, das heisst, sei dank
bar und darum opferbereit deinem
Vaterlande.

2. Sei zuchtvoll, das heisst, sei als
Untergebener ehrerbietig gegen Vor
gesetzte und alle Kameraden, sei als
Vorgesetzter freundlich gegen deine
Untergebenen, damit die Eintracht
in Armee und Flotte beständig sei.

3. Sei tapfer, aber nicht übermü
tig, bedachtsam und gefasst in allen
Fällen. Sei gegen Nichtsoldaten
freundlich und mild.

4. Sei redlich. Was man elnm<*l
geäussert hat, soll man unbedingt
ausführen, darum Vorsicht und nicht
mehr versprechen, als man halten

5. Der Soldat soll die Bescheiden
heit zur Richtlinie seines Lebens ma
chen. Wenn er sich einmal verwöh
nen lässt, so wird er habsüchtig und
schlau, auf seinen Vorteil berechnet,
leben! Dann ist er nicht mehr Soldat.

Diese fünf soldatischen Tugenden,
dankbar dem Vaterlande, redlich, tap-

Ru he pause während der Kampfhandlungen

1er, zuchtvoll und bescheiden, sollen
auf der Grundlage der Treue stehen.
„Die Treue ist der wahre Geist des
Soldaten, und ohne Treue müssen
alle Tugenden verlorengehen." (Aus
W. E. Freiherr v. Medern: „Blicke in 1
die weite Welt". W. Limport-Verlag.)

GEFALLENE UND
LEBENDE KAMERADEN

„In einem Heimathafen der japani
schen Inseln läuft ein Transport
dampfer mit einem zurückkehrenden
Truppenteil ein. Menschenmassen
säumen den Kai. Zu dem Farbenbunt
der Frauenkimonos kommt das Weiss
mit dem roten Sonnenrund der vie
len tausend kleinen japanischen
Flaggen, die nach der Volkssitte je
der in der Hand schwenkt. Lieder
werden gemeinsam gesungen, aber es
ist doch kein Lärm. Der Dampfer legt
an, die Mannschaften gehen über die
Landungsstege. Sie tragen vor ihrer
Brust weisse Kästen. In jedem ist die
Asche, der sterbliche Überrest eines
gefallenen Kameraden. Wohl Ist die
Menschenmasse noch ein bewegtes
Fähnchenmeer. Aber sie schweigt. Es
ist auch kein einziges Aufschluchzen
zu bohren, obwohl die Frauen und
Schwestern und Mütter und Kinder
der so heimkehrenden Toten hier
stehen, viele, sehr viele.

Die Soldaten marschieren mit den
Kästen vor der Brust in die Kaserne,
Gefallene und Lebende, Kameraden,
wie es sich gehört. Sic stehen noch
einmal in Reih und Glied der Kom
panie. Daun holt schweigend die
Familie die sterblichen Überreste des
Helden zur Sippe zurück und setzt
sie in der Heimaterde bei. Denn das
ist der Wunsch jedes fern von Japan
kämpfenden Soldaten.

„Die Seelen der Gefallenen schir*
men die auf dem Schlachtfelde Kämp
fenden. Dieses tiefe Wort widmet*
Kaiser Meiji seinen Soldaten. (Aus
W. E. Freiherr von Medern: „Blicke
in die weite Welt". Limpert-Vcrlag.|

JEDER BEFEHL KOMMT
VOM TENNO

„Für den japanischen Offizier, det
mit dem ererbten Samurai Schwert
ins Feld zieht, ist es gleichgültig,
wohin ihn der Befehl des Kaiser*
ruft. In dem Augenblick, wo er den
Marschbefehl erhalt, lösen sich seine
Gedanken von Haus und Familie.
Alle Befehle kommen vom Kaiser
und werden daher mit fanatischem
Eifer ausgeführt. So jedenfalls er
klärte der Kommandeur einer Jagd
fliegerschule den draufgängerischen
Schneid seiner Offiziere — seiner
Kinder, wie er sie nannte, weil auch

.Vor dem Aufstieg erhalten die Flieger die letzten A^/eist. jrv Aufn.: Schirncr (tj. DZ-Aicbiv (g
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Leichte Flak auf HP 14!im Cesrhwaderflug Jeder Befehl des
Kommandanten alt vom Kaiser kom
mend angesehen und ausgeführt wird.
Die zurückbleibendc Familie ist stolz
auf den Sohn und Gatten, der sein
Leben für den Kaiser einsetzen darf.
Die junge Frau eines Leutnants, der
an die mandschurische Front rückte,
beging nach seinem Weggang Sep-
poku — Harakiri — und teilte vorher
ihrem Gatten diese Absicht brieflich
mit, damit er sich nicht durch Ge
danken an seine Frau und sein Heim
von seinen Pflichten gegenüber dem
Kaiser und dem Vaterland abbringen
lasse." (Aus Otto Mossdovf: ,«Gross-
Öftesten', Verlag Mittler und Sohn.)

KEINER ERGIBT SICH
„Der China-Krieg kennt keine ja

panischen Gefangenen. Er kennt sie
deshalb nicht, weil das Ethos des ja
panischen Soldatentums Mannschaf
ten wie Offizieren auch in der aus
sichtslosesten Lage, gleichgültig ob
es sich um den einzelnen Soldaten
oder um eine ganze Division handelt,
verbietet, sich zu ergeben. Bei Ab
schluss dieses Krieges wird si< h k< m
Japaner, der noch die Kraft hatte,
sich selbst den Tod zu geben, in chi
nesischer Gefangenschaft befinden.
Hundert einzelne Erlebnisse von der
Front oder aus Japan selbst konnten
hinzugefuet werden, die alle das
gleiche unter Beweis stellen: Dieser
Geist ist es, der Tausende von Kilo
metern überwand, der kaum vorstell
bare Schwierigkeiten meisterte und
der den Gegner über rannte, wo er
sich stellte. Japan ist entschlossen,
seine neue Ordnung aulzurichten."
(Karl Türk: „Weltreise 1939".)

Chinesen Maiayas
für Nnnhing

Tokio, 30. Dezember
Wie Domei aus Malaya meldet,

haben sich die chinesischen Vereini
gungen in den von den japanischen
Streitkraften besetzten Malaycnstaa-
ten Kedah, Perak und Kelantan, der
Nanking-Regierung ung< schlossen. Ei
ne chinesische Gesellschaft in Malaya
tritt für den wirtschaftlichen Wieder
aufbau in enger Zusammenarbeit mit
den mächtigen chinesischen Vereini
gungen in Penang und in den Schutz
staaten Perak und Kelantan ein. um
an dem Wirtschaftsaufschwung im
Rahmen der ostasiatischen Neuord
nung teilnehmen zu können.

In den Malaycn-Staaten leben rund
f,3 Millionen Chinesen, die sich zum
Teil in wirtschaftlich sehr einfluss
reichen Stellungen befinden.

Indische Frei willige
gegen England

Tokio, 30. Dezember
2000 indische Soldaten, die im Ge

biet von Ipoh in Malaya in Kriegs
gefangenschaft gerieten, äusserten
den Wunsch, ein „indisches Regiment"
aufzustellen, das gegen die britischen
Streitkräfte auf asiatischem Boden
kämpfen wird, erklärte der Sprecher
der Hceresahtcilung im Kaiserlichen
Hauptquartier einem Vertreter der
Nachrichtenagentur Domei. Ausser
dem lehne sich eine immer grösser
werdende Zahl chinesischer Einwoh
ner in Malaya und in den Südseelän
dern gegen das Tschungking-Rcgime
auf und bezeuge ihre Loyalität gegen
über der Nanking-Regierung.

PK. Seit Wochen, ja seit Monaten hal
ten Zehntausende von Soldaten Wacht
an der Einschliessungsfront vor Le
ningrad. Die Newa bildet im Osten
d<*s Kessels von Leningrad eine na
türliche Grenze. Bereits Anfang Ok
tober setzte schon scharfer Frost ein,
und der etwa 300 bis 500 Meter breite
Newastrom begann zuzufrieren. Heute
ist die Eisdecke bis auf wenige Stel
len geschlossen, und bei Nacht und
Nebel versuchen die Bolschewiken
immer wieder, auf das östliche Ufer
zu gelangen und die eiserne Umklam
merung zu durchbrechen. Sie haben
es besonders auf die Eisenbahnlinien
abgesehen. Aber unsere Infanterie
posten sind Tag und Nacht auf der
Wacht und schlagen jeden Angriff
entschlossen zurück.

Da verstärken die Sowjets plötzlich
ihre Angriffe, ziehen ihre letzten
Mugzeugreserven heran und versu
chen, leichte Panzer auf Fähren an
das jenseitige Ufer zu bringen. Ein
stark befestigter Brückenkopf am
Ostufer der Newa dient ihnen dabei
als Angriffsbasis. Doch kaum haben
ihre Aktionen begonnen, sind sie
auch schon erkannt und werden auf
unserer Seite durch Verstärkung der
Linien beantwortet. Ein Zug einer
Igfc liton Flakbatterie, die in Reserve
liegt, wird vorgo-ogen und zur Ab
wehr der Luftangriffe und etwaiger
Angriffe auf der Erde eingesetzt.

Aufbrurh
Eines Morgens ist der Befehl da

„Leichte Flak auf HP 14!" In fieber
hafter Eile rüsten die Männer zum
Aufbruch. Fahrzeuge werden klarge
macht. Geschütze überprüft, Hand
werkzeug zusammengepackt. Dann
geht es rauf zum HP 14. Zum spaten
Nachmittag wird die befohlene
Stelle am Bahndamm erreicht. Eisig
und schneidend fegt der Nordost über
den Bahndamm, und bei jedem Schritt
knirscht der Schnee unter den Stie
feln. Die letzten 200 Meer müssen
die Geschütze mühsam im Mann
schaftszug in Stellung gebracht wer
den. Mit steifgefrorenen Gliedern ei
ne harte Arbeit. Als die Dämmerung
anbricht, stehen die Geschütze feuer
bereit da. Gut. 1500 Meter entfernt
verläuft die Front. Das Tacken der
Maschinengewehre reisst selten ab
ln langsamem Rhythmus die russi
schen und mit rasender Geschwindig
keit die eigenen. Dazwischen heulen
die Granaten. Das Beste ist schon, man
grabt sich ein.

Mit Spaten, Hammer, Säge und Beil
geht es mit gemeinsamen Kräften an
den Bunkerbau. Die ganze Nacht über
wird geschaufelt, gesägt und gehäm
mert. Man wild dabei zugleich auch
etwas warm. Als der Morgen graut,
sind endlich drei Bunker fertig. Das
Erdreich ausgeschachtet, die Wände
verschalt. Dielen gelegt. dicke
Bohlen als Decke und zum Ab

stutzen zwei Stempel in der Mit
te, darüber eine Schicht losen
Sand, so kann man sich einiger-
inassen sicher fühlen. Besonders ein
ladend sind die Bunker ja noch nicht,
noch fehlt ein wärmender Ofen, und
bei 15 Grad Kälte pflegen frischge
baute Bunker noch recht nasskalt zu
sein. Immerhin ist cs unter der Erde
warmer als darüber im freien Feld,

und wenn man die selbstgebauta Pe
troleumlampe anzündet, verspürt man
sogar eine Spur von Wärme. Ausser
dem sind alle Mann hundemüde, und
w« r k< ine Wache hat, legt si« h Clfl
einmal ein wenig zur Ruhe und wik-
kelt die steifgefrorenen Glieder in

de L)e<ken. Gegen Abend
wird man sich aus Ziegelsteinen auch
noch richtig«? Ofen bauen. Ab« I
erst wird einmal ein Auge voll Schlaf
genommen.

Sowjet jttgrr
Doch lange soll die wohlverdiente

Ruhe nic ht dauern. Alarm! Vier So
wjetjäger sind im Anflug. Der erste
Fliegerangriff in der neuen Stellung,
ln Sekundenschnelle sind alle Mann
raus und an den Geschützen. Die

Sc hncllfc iterkanoncn bellen auf. Wie
rote Bälle fliegen die Granaten den
feindlichen Maschinen entgegen
Doch die halten sich in respektvoller
Entfernung. Offenbar wollen sie vor
eist einmal die genaue Lage der Stel
lung ausmacben. Vom jenseitigen
Ufer der Newa, das etwas höher liegt,
sc hc .nt ebenfalls Einsicht zu Min,
denn hin und wieder legen die So
wjets einige wohlgezielte Schüsse
dicht neben die Stellung. Das kann
noch heiter werden! Als die Rates
wieder verschwunden sind, werden
sofort Laufgräben von den Bunkern
zu den Geschützen gebaut, damit der
Feind kein allzu leichtes Spiel hat.
Endlich ist auch das geschafft Nun
kann der Ofenbau beginnen. Es wer
den Steine herbeigeschafft, und bald
künden drei leichte Rauchschwaden
über den Bunkern davon, dass man
sich s drinnen gemütlich gemacht hat.
In allen drei Bunkern herrscht nun
eine mollige Wärme, Skatkarten und
Schachspiele werden hervorgeholt,
in alten Illustrierten geschmökert und
auf dem Ofen das Essen gewärmt.
Gegen die Kälte ist man also hinrei-1
chend geschützt, und wer am Ge
schütz Wache hat, braucht in den
dicken weissen Schafspelzmänteln
auch nicht zu frieren. So vergeht
die zweite Nacht ohne wesentliche
Zwischenfälle. Am dritten Tag scheint
aber plötzlich die Hölle losgebrochen
zu sein. Aus zahlreichen Geschützen
belegen die Sowjets die Stellung mit
mörderischem Artilleriefeuer. So
nah die Einschläge auch liegen,
oft nur zwei, drei Meter entfernt, die
Geschütze und Bunker bleiben un
versehrt. Einige hundert Schuss
mögen die Sowjets auf die Stellung
verfeuert haben. Dann halten sie
inne. Kurz darauf erscheinen ihre
Jäger und Schlachtflieger wieder und
wollen sich offenbar davon überzeu
gen, was nach dem Bombardement
noch übrig geblieben ist. Aber sie
ei leben eine unangenehme Enttäu
schung. Die Abwehr ist unvermin
dert stark. Ihren Irrtum sehen sie
jedoch erst ein. nachdem zwei Ma
schinen brennend abgestürzt sind.
So leicht ist HP 14 nicht mehr anzu-
qreifen, nachdem die Flak dort in
Stellung gegangen ist.

SowjM-Stosfttrupps
In der folgenden Nacht versuchen

die Bolschewiken eine neue Taktik.
Sie greifen mit starken Stosstrupps
auf der Erde an und versuchen, nach

HP 14 durchzubrechea. Zwei Pan
zer, die zur Unterstützung des Unter
nehmens mit Fahren vom jenseitigen
Ufer herübergebracht werden sollen,
werden, bevor sie Überhaupt in
den Kampf Eingreifen können, von
einer schweren Flakbatterie, die
weiter hinten in Stellung gegan
gen ist, vernichtet. Die Nacht
ist trotz des Schnees pechschwarz. In
den Wäldern rings um die Stellung
kann man sowieso nicht die Hand
vor Augen s^hen. Welt vor der Flak
liegt die Infanterie. Sie mögen kom
men. Aber sie kommen nicht. Die In
fanterie wird mit den Stosstrupps al
lein fertig. Alle Augenblicke gehen
Leuchtkugeln hoch und erhellen das
Otlladi auf Hunderte von Metern
taghell. So entgeht unseren Posten
keine Bewegung des Feindes, und
bald sind zahlreiche Sowjetsoldaten
im Feuer unserer Maschinengewehre
niedergemäht, andere zurückgewor-
len und der Rest gefangen genommen
Acht Mann sind darunter, die in
deutschen Uniformen stecken. Unsere
Infanterie liess sich aber nicht täu
schen und merkte sehr bald den
Schwindel. Gibt es etwas Hinterlisti
geres, als sich in die Uniform des
Gegners zu kleiden? Bei solchen
Verbrechern gibt es keinen Par
don. Wieder ist ein Angriff abge
schlagen.

Verstärkung der Stellung
Aber die Gegner geben Jetzt kei

nen Tag Ruhe. Pausenlos versuchen
sie, durch Einsatz der verschieden
sten Waffen ihr Ziel zu erreichen. Das
Ziel aber heisst: Besetzung von HP 14
und Vernichtung der Flakstellung. Da
cntschliesst sich der Batterieführer
einen weiteren Zug auf HP 14 einzu
setzen. Wieder beginnt der Bunker-
bau. wieder wird eine Nacht lang
fieberhaft gearbeitet, bis die hinzuge
kommenen Kameraden ihre Unter
kunft unter der Erde haben. Tags
über ist das Arbeiten am Bunker un
möglich. Sowie sich jemand vor dem
Schutzwall der Laufgräben sehen
lasst, pflastern sie von drüben ihre
dicken Brocken in die Stellung, dass
der Dreck nur so spritzt. Die So
wjets haben jetzt auch ihre Granat
werfer auf die Stellung angesetzt, die
in der Sekunde 30 bis 40 Einschläge
auf engsten Raum legen. Bald Ist die
Umgebung der Stellung ein einziges
Trichterfeld. Die Stämme vieler Bäu
me sind in halber Höbe durchschla
gen, die gesplitterten Stümpfe ragen
traurig in den Himmel. Aber die
Männer von HP 14 halten aut. Je tol
ler das Feuer wird, je häufiger die
Angriffe aus der Luft werden, umso
besser haben sie ihre Aufgabe

Kombinierter Luftangriff
Eines Tages versuchen die Bolsche

wiken, mit mehr als einem Dutzend
Maschinen die Stellung anzugreifen.
Sie glauben es besonders schlau zu
machen und lassen in grosser Höhe,
ausser Reichweite der leichten Flak,
ihre Bomber fliegen, in geringerer
Höhe greifen sie die Stellung mit Jä
gern und Schlachtfliegern an. Unten
sind alle Männer an den Geschützen.

Sie feuere, was aus den Rohres
herausgeht Da klinken die Bomber
oben ihre schweren Bomben aus. Ein
Mann vom ersten Zug hat es zufällig
bemerkt, aber niemand kann Jetzt
darauf achten, wo Jäger und Schlacht
flieger einen Tiefangriff noch dem an
dern fliegen. Die Garben ihrer Bord
waffen liegen mitten in der Stellung,
doch wie durch ein Wunder wird
niemand verletzt. In fast ununterbro
chener Schussfolge haben sie eilt
schon die höchstzulässige Schusszahl
aus ihren Rohren gejagt Die Läufe
sind glühend heiss. Aber was hilft s,
es muss weitergefeuert werden. Ea
geht um Tod oder Leben. Schweigen
die Rohre, dann decken die bolsche
wistischen Schlachtflieger sie in aller
Seelenruhe mit Bomben und MG-feuer
zu. In diesem kritischen Augenblick
schlagen auch die Bomben der Feind-
Maschinen krachend in die Stellung

GfsrbBtif Im Tiefangriff
Das Geschütz „Cäsar" erhält ei-

nen Volltreffer, zwei Mann der Bedie
nung sinken lautlos zu Boden. Da
greifen die übrigen zum Karabiner,
entschlossen, Ihr Leben so teuer wie
möglich zu verkaufen. Aber noch
feuern die anderen Geschütze. Ala
das die Sowjets bemerken, glauben
sie, den richtigen Augenblick für ei
nen Angriff aus nächster Nähe für ge
kommen. Nacheinander stossen sie
herunter, ihre Flächen scheinen fast
die Rohre der Geschütze zu berühren.
Aber die Kanoniere bewahren eiserne
Ruhe und vollführen kaltblütig die ge
wohnten Handgriffe. Da rutscht ein
Geschütz seitwärts. Mehr liegend als
sitzend hockt der Richtkanonier auf
seinem Sitz hinter dem Geschütz.
Nichts kann ihn beirren. Neben den
Geschützen häufen sich die leerge
schossenen Magazine. Jetzt wird sich
erweisen, wer die bessere Ausbildung
und die bessere Moral hat. Sekunden
später erkennen die Sowjets, dass sie
sich verrechnet haben, denn wir be
sitzen trotz des langen Kampfe«
noch unsere volle Kampfkraft. Ne
ben den Geschützen klatschen die
Garben der berabstossenden Jäger In
die Erdwälle, die Geschosse unserer
Flak aber treffen genau ihr Ziel. Plötz
lich brennen zwei Maschinen. Mit

dicken Rauchfahnen gehen die bren
nenden Maschinen über dem Wald
tiefer und tiefer, bis sie die Baumwip
fel berühren und Aufschlagen. Ein
feuriger Rauchpilz schiesst an der
Aufschlagstelle empor, und kurz dar
auf wird ein dumpfes Krachen hörbar.
Die übrigen Maschinen suchen dar
auf schleunigst das Weite. Das Ge
fecht ist vorüber. Zwei Tote hat die
Batterie zu beklagen, aber die Stel
lung auf'HP 14 wurde gehalten.

Die Bolschewiken haben sich diesen
Tag gemerkt. Sie kamen zwar In den
nächsten Tagen wieder, blieben je
doch immer in respektvoller Entfer
nung. Später legen sie noch ein letz
tes Mal heftiges Artilleriefeuer auf
die Stellung. Doch vergebens, beide
Züge können ohne Verluste aus der
Stellung herausgezogen werden. Din
leichte Flak auf HP 14 hat ihre Auf
gabe erfüllt.

Holland und die Neu
ordnung des Kontinents

Von unserem OFBcrichtcrstatter
Amsterdam, im Dezember

Das verflossene Jahr stand für die
Niederlande im Zeichen der An

passung an die neuen Gegebenheiten
und der Umstellung der Geister auf
ein neues, europäisches Denken. Es
ist verständlich, dass in einem Lande
mit so grossen eigenständigen kultu
rellen Werten und geschichtlichen
Überlieferungen diese Umstellung
nicht gleichmassig und nicht schnell
erfolgen kann. Auf dem einen Ge
biet und in einem Personenkreis
bricht sie sich stürmisch Bahn, wäh
rend an anderen Stellen die neuen
Gedanken langsamer Aufnahme fin
den. Und doch, die grossen Linien
der Entwicklung, wie sie der Reichs-
kommissur Seyss-lnguart in seiner
Neujahrsrede zu Beginn dieses Jah
res aufzeichnete, lassen sich überall
verfolgen. Auf zahlreichen Gebieten
sind auf diesem Wege wesentliche
Fortschritte gemacht worden. Das
gilt nicht nur hinsichtlich äusserer,
sichtbarer Erfolge, sondern vielleicht
noch in höherem Masse im Hinblick
auf das Denken und Fuhlen. Dieser
Krieg geht auch an den Niederlanden
nicht spurlos vorbei, er legt auch dem
Holländer sein Gesetz auf und zwingt
ihn, sich mit Dingen auseinanderzu
setzen. die In früheren Jahren als
Problem nicht anerkannt wurden.

Die letzten Novembertage brach
ten die Nachricht der Besetzung Nie
derländisch-Westindiens durch die
Vereinigten Staaten. Diese Meldung

musste in Holland das grösste Auf
sehen erregen; denn hier greift eine
fremde Macht mit Unterstützung der
sogenannten niederländischen Emi
grantenregierung in London nach ei
ner Jahrhunderte alten holländischen
Kolonie. Suriname hatte zwar langst
nicht die Bedeutung für Holland wie
Niederländisch Ostindien und trotz
dem stellte es einen wertvollen Be
sitz dar, an dessen Ausbau und Er
schliessung Generationen holländi
scher Seefahrer und Kolonisatoren
gearbeitet haben. Gleichzeitig kom
men Nachrichten aus Niederländisch-
Ostindien, dass auch dort die Verei
nigten Staaten und England durch die
Entsendung von Flugzeugführern und
flugtechnischem Bodenpersonal ihren
Einfluss noch vergrößern wollen.
Der Niederländer sieht wildfremde
Mächte gierig Hände nach dem
holländischen Kolonialbesitz aus

strecken. Die Ereignisse lehren ihn
nur allzu deutlich, wie es um die
angeblich selbstlose Hilfe der Demo
kraten bestellt ist. Die Einstellung
des niederländischen Volkes zu die
sen Fragen ist kürzlich in bündiger
Form durch den Leiter der N. S. B.,
Mussert, festgelegt worden, der er
klärte, das niederländische Volk
werde niemals die Aneignung seines
Kolonialbesitzes durch fremde Mäch
te anerkennen. Auch die niederlän
dische Presse aller Richtungen hat
sich eindeutig diesen Standpunkt zu
eigen gemacht.

Aber wahrend auf der einen Seite
niederländischer überseeischer Besitz
durch imperialistische Machenschaf
ten gefährdet wird, ergehen sich auf
anderen Gebieten grosse in die Zu
kunft reichende Perspektiven. In den
letzten Wochen des verflossenen

Jahres ist der erste Transport nieder
ländischer Bauern nach dem Osten
gegangen, wo diese freiwilligen Nie
derländer als Betriebsführer am Wie
deraufbau und an der Erschliessung
des gewaltigen Ostraumes Mitarbei
ten sollen. Das alte niederländische
Wort „Aaar Ostland willen wij rij-
den", nach Ostland wollen wir reiten,
gewinnt heute für die Niederlande
wieder neue Kraft und bedeutet

einen Wegweiser in eine neue
Zukunft.

Dieses alte Wort ist auch für die
rund 10 000 Niederländer massgebend
gewesen, die in treuer Kameradschaft
mit den deutschen Soldaten in der
niederländischen Freiwilligenlegion
und der Waffen- ff für ein neues, bes
seres Europa und die Vernichtung des
Bolschewismus kämpfen. Der Einsatz
dieser niederländischen Kräfte für i
eine germanisch-europäische Aufgabe
ist das grundlegende und historische
Ereignis des Jahres für dieses Gebiet.
Seine letzten Auswirkungen können
heute noch nicht in vollem Umfange
erkannt werden, hier vollzieht sich
etwas völlig Neues, eine Umkehr, die
das Gebiet an Rhein- und Maasmün
dung Europa wieder näher bringen
wird und die zweifellos diesem geopo-
litisch so wichtigen Gebiet in der
Zukunft eine neue wirtschaftliche und
geistige Blute bescheren muss. Dass
dieser Weg für die Niederlande nur
Seite an Seite mit dem stammver
wandten deutschen Nachbarvolk mög
lich ist, wird hier immer klarer er
kannt. So bedeutet auch für die Nie
derlande die entscheidende deutsche
Schlacht gegen den Bolschewismus
und die Schaffung einer neuen euro
päischen Ordnung eine Sicherung sei
ner höchsten Kulturguter und die

Schaffung der Möglichkeit einer frei
en Entfaltung.

Auf kulturellem Gebiet hat die oben
angedeutete Annäherung zu Deutsch
land weiter Fortschritte machen kön
nen. Niederländische Künstler konn
ten ihr Schaffen ln Deutschland zei
gen, deutsche Künstler weilten zum
Besuch in den Niederlanden. Das In
teresse für deutsches Schrifttum ist
in den Niederlanden ständig im
Wachsen. Deutsche Ausstellungen
auf den verschiedensten Gebieten
hatten in holländischen Städten
grosse Besucherzahlen zu verzeich
nen. Deutsche soziale Einrichtungen,
wie die NSV, die Winterhilfe, die Ar
beitsfront und die Organisation
„Kraft durch Freude" haben in den
Niederlanden nicht nur grosses Inter
esse gefunden, sondern auch zur
Schaffung ähnlicher Organisationen
Veranlassung gegeben. Heute übt der
Niederländische Volksdienst eine

weitgehende Betreuungsarbeit aus, die
niederländischen Schaffenden sind im
Gewerkschaftsverband NW zusam
mengeschlossen, die Freizeitgestal
tung des niederländischen Arbeiters
wird durch die Organisation „Freude
und Arbeit" durchgeführt. Auf allen
diesen Gebieten ist im Laufe dieses
Jahres viel gearbeitet und viel er
reicht worden. Es musste oft hart
gekämpft werden, um alte Vorurteile
zu beseitigen und Verleumdungen der
Feindpropaganda unschädlich zu ma
chen. Der Teil der niederländischen
Bevölkerung, der sich dieser Arbeit
zur Verfügung gestellt hat, hat man
ches Opfer bringen müssen, ebenso
wie die nie irländischen Nationalso
zialisten, deren Bewegung, die NSB..
in den Dczcmbci tagen auf ihr zehn

jähriges Bestehen zurückblicken konn
te. Aber diese Menschen wissen,
dass ihr Opfer und ihr Kampf ent
scheidend für die Rolle ist, die daf
niederländische Volk im neugeordne
ten Kontinent einst spielen wird.
Daher ist das verflossene Jahr auch
eine Zeit der Zuversicht und des
gläubigen Höffens für all die Nieder-
landet gewesen, die verantwortungs
bewusst sich für die Sendung ihres
Volkes in einer neuen Zeit eingesetzt
haben.

Post aus der Heimat triftt iür die
spanischen Freiwilligen an der Front
ein. Der Feldwebel ist ein aus Madrid
stammender Student der Architektur

Aufn.: PK-v. d. Becke (HH.)
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Ostland
Das Merino-Schaf

Jeder Mensch liest die Zeitung an
ders. als der andere. Der eine be
vorzugt Heiratsanzeigen, der zweite
Ist mehr lür Politik, und der dritte
schwärmt lür die Rätselecke.

Und wie Ich neulich so ganz harm
los dasitze und zwei ralhnlerte Silbcn-
Einlügrätsel labrlzlert habe, stürzt
plötzlich ein Kamerad aul mich los
und brüllt: „Wir brauchen ein Rät
sel — schnell.“

.Mitte,“ sage Ich Ireundllch. .Jlier,
ganz Irisch, eben gemacht.“ Dann
gab Ich ihm ein Silbenrätsel und ein
Klischee. Er enteilte. Am nächsten
Tage brachte Ich die Aullösung. Das
gehört sich so.

Und wieder lloss etwas Wasser die
Düna herunter. Plötzlich llatterte ein
Br leie hon aul meinen Tisch. „Im Sil
benrätsel vom soundsovielsten kön
nen wir das Schal nicht linden. Wir
bitten dringend um Aulklärung. Wo
Ist esT' Dazu drei Unterschritten.

„Aha“ sagte Ich mir. „das Ist na
türlich das Merino-Schaf’ — will es
gleich mal übcrprülcn. Dann versuchte
Ich das Schal Irgendwie in das Kli
schee hineinzupressen. Können Sie
„Merino" in vier Silben sagenf Ich

,J)a Ist etwas nicht In Ordnung.“
denke ich mir und kombiniere an mei
nem Rätsel herum, wie ein trottlicher
Geldschrankknacker an einem ver
murksten Sale. Hillt nichts, das Haar
hängt wild in die Stirn, die Zähne
knirschen und die Augen sind blut
unterlaufen wie bei einem spanischen
Zuchtstier. Merino In vier Silben?
Nein, es geht nicht/

Rätsel sind letztcndllch aber doch
elnlach zu lösen. Ich hatte mich näm
lich ganz einfach vergriffen und statt
des Drelsilhen-Rätsel-Kllschees das
Vlersilben-Klischee hineingegeben.
Das haben bloss 3 Leser gemerkt.
Eigentlich wenig, nichtt Ich will
aber lortan wirklich versuchen, mich
nicht mehr zu vergreifen. Und wenn
Ich mich doch vergreifen sollte —
Irren ist menschlich. Kajak.

Zwölf Sammelstellen
Die Abgabe von Pelzwerk

Riga, 30. Dezember
Im Zusammenhang mit dem Aufruf

des Reichskommissars des Ostlandes
an die Bevölkerung, freiwillig Pelz
werk für die Soldaten an der Front
abzugehen, gibt der Bürgermeister der
Stadt Riga folgende Sammelstellen be-

I. Rayon — Schmiedestr. 14/16, Ober-
inspekt. Ruf 24598. II. Rayon — Wol
let-v.-Plettenberg-Ring (Elisabethstr.)
37—3. Ruf 61S35, III. Rayon — Adolf
Hitler-Str. Li—3. Ruf. 91016, IV.
Rayon — Adolf-Hitler-Str. 84—2. Ruf
97973, V. Rayon — Lemsaler Str. 1—16.
Ruf 54176. VI. Rayon — Lettgaller Str.
Nr. 68. Ruf 23553, VII. Rayon — Ferd -
Walter- (Gertrud-) Str. 46—1, Ruf
91757. VIII. Rayon — Pleskauer Str.
Nr. 70—8. Ruf 90390, IX. Rayon —
Lettgaller Str. 177, Ruf 25165, X. Rayon
— Kl. Lager Str. 8. Ruf 44336,
Rayon — Schlocksche Str. 31—6. Ruf
42424 und XII. Rayon — Dorpater
Landstr. 85. Oberinspekt.. Ruf 51167.

In den erwähnten Sammelstellen
können Sachen gegen Quittung. bis
zum 5. Januar 1942 abgeliefert werden.

Reisen ins Reich
Riga, 30. Dezember

Wir verweisen auf eine im heutigen
Anzeigenteil vom Generalkommissar
in Riga herausgegehene Bekanntma
chung, die die Abmeldepflicht bei der
Kartenausgabestelle betrifft. Laut
dieser Anordnung haben alle deut
schen Reichsangehörigen, soweit sie
nicht Wehrmachtangehörige sind, bei
der Ausreise aus dem Gebiete des
Generalkommissars Riga ins Altreich
sich bei ihrer zuständigen Kartenaus
gabestelle abzumelden, wobei die Le
bensmittelkarten abzugeben sind.

Der Gebietskommissar der Stadt
Riga gibt eine Anordnung bekannt
über die Ausgabe von Bezugscheinen
im Monat Januar 1942.

Den genauen Wortlaut bringen wir
im Anzeigenteil.

Vor noch nicht langer Zeit liess die
Ausgestaltung der Schaufenster nicht
nur in Riga, sondern auch in den
ProvinzstAdten viel zu wünschen
übrig. Nur zu oft konnte man in den
Fenstern vergilbte und verblichene
Waren sehen, die durch das lange
Liegen bereits verdorben waren. Oder

waren seit Wochen
nicht gereinigt worden, und die aus
gestellten Waren waren infolgedessen
nur mit Mühe zu erkennen.

Um diesen Ubelstand aus dem Wege
zu schaffen, führt der Berufsverband
Handel" in Zusammenarbeit mit der
fandelsdirektion auf Anregung des

Zentralverbandes der Berufsverbände
gegenwärtig in Riga und im gesamten
Gebiet des Generalkommissars Riga
lim Schaufenster-Wettbewerb durch.

Viele mögen, als Ende NovchiIik
dieser Wettbewerb ausgeschrieben
wurde, ungläubig den Kopf geschüt
telt haben. Wie sollte man das De
kcrierungsproblem losen? Wo sollte
man das Material zur Ausschmückung
der Fenster hernehmen? Solche und
ähnliche Fragen waren es, die in den
ersten Tagen laut wurden. Aber bald
erkannten die Kaufleute in di>—
Wettbewerb eine grosse Chance für
sich, und rasch griff die Einsicht
Platz, dass nicht nur für tote Waren,
sondern auch für eine Idee geworben
werden kann. Nachdem anfangs die
Beteiligung nur schwach zu werden

Schmucke Schaufenster
In Riga HO v. H. beim Wettbewerb beteiligt

Riga, 30. Dezember | schien, liefen bald zahlreiche Meldun
gen zur Mitarbeit ein. Allein in Riga
sind 80 von Hundert der Schaufenster
geschmückt. Dabei ist zu erwähnen,
dass nicht nur die grossen Geschäfte
im Zentrum der Stadt, sondern <iu< h
kleinere Unternehmen am Stadtrande
mitmachen.

Ein ähnliches Bild weist die Pro
vinz auf. In Libau, Windau, Mitau,
Wolmar, um nur die grösseren Pro
vinzstädte zu nennen, sind fast alle
Fenster entsprechend den Kriegsweih
nachten ausgeschmückt Sehr viele
Kaufleute in Riga und in der Provinz
haben den Grundgedanken dieses
Schaufensterwettbewerbes richtig ver
standen und ihre Dekorationen mit
Hilfe einer besonderen Pointe künst
lerisch und ansprechend gestaltet.

Der Wettbewerb findet am 6. Ja
nuar seinen Abschluss. Zwölf Unter
kommissionen beenden in Riga soeben
ihre Arbeit und übergeben ihre Ent
scheide der Hauptkommission, die
die Beurteilungen nochmals über
prüft und dann die Preisverteilung
vornimmt. Die Resultate der Preis
verteilung werden zu Beginn des
neuen Jahres veröffentlicht.

Wie diese auch ausfallen mögen,
schon jetzt kann gesagt werden, dass
allen Beteiligten die gleiche Aner
kennung gebührt, die zu diesen
Kriegsweihnachten das Strassenbild
unserer Städte gepflegt und verschö

nert haben. —h—

Gast erschiesst den Hausherrn
Tragisches Ende einer Familienfeier

Riga, 30. Dezember
Eine kleine Familienfeier, die eine

Familie Schmidt in ihrer Wohnung in
Riga veranstaltete, nahm unter starkem
Einfluss von Alkohol ein tragisches
Ende. Unter den geladenen Gästen
befand sich auch ein Alexander B.
der seit vielen Jahren zum Freundes
kreise der Familie Schmidt zählte.

Im Laufe des Abends wurde von den
Gästen viel Alkohol getrunken, und
B. war gegen Mitternacht in hohem
Masse berauscht. In der Trunkenheit
zog er seine Pistole aus der Tasche
und begann mit ihr zu spielen. Nach
dem er mehrere Schüsse gegen die
Decke des Zimmers und auf einige
Einrichtungsgegenstände abgefeuert
hatte, richtete er die Waffe gegen
den Hausherrn und sagte, er werde
ihn jetzt ersrhiessen. Die übrigen
Gäste wie auch die Gastgeber selbst

versuchten B. zu beschwichtigen und
zu überreden, seine Waffe fortzu
stecken. B. wurde jedoch immer er
hitzter und legte immer wieder auf
den Hausherrn an. Plötzlich ging der
Schuss los, und der Gastgeber sank
in die Brust getroffen vom Stuhl.

Beim Eintreffen des Arztes wies
Schmidt noch Lebenszeichen auf. Der
Verletzte starb jedoch auf dem Wege
ins Krankenhaus, ohne das Bewusst
sein wiedererlangt zu haben. B. ist
von der Kriminalpolizei in Haft ge
nommen worden.

Strassenbahnverkehr
zu Silvester

Wie die Verkehrsdirektion der
Stadt bekanntgibt, verkehren die
St rassenbahn wagen am Silvester
abend bis 1 00 Uhr.

Aus der „Jugendbühnen"-Zeit
Wie die Bolschewisten die Schuljugend fangen wollten

Riga, 30. Dezember
Die politische Agitation wurde zur

bolschewistischen Zeit tagtäglich nicht
nur auf offener Strasse mit geschmack
losen Plakaten und roten Fahnen aus-
geübt Auch jede Theateraufführung
sollte nach und nach nur politisch-
revolutionäre Themen behandeln, die
sich in einer Verherrlichung der So
wjet Machthaber ergingen. Ein nicht
zu definierendes Gebilde — der soge
nannte „sozialistische Realismus" —
war die einzige Spielform, die offiziell
erlaubt wurde. In der Praxis bedeu
tete dieser „sozialistische Realismus'*
nichts weiteres als eine rein natura
listische Darstellungsform, die den
einzigen Zweck hatte, den kommuni
stischen Ideen zu dienen. Nur der
Zwang brachte solche Theaterfüh
rungen zustande, und oft kam es vor,
dass die Schauspieler unter irgend
einem fingierten Grunde sich ihren
zugedachten Rollen zu entziehen
suchten.

Neben die neuen Landestheater
trat als völlig neue Institution eine
sogenannte .Jugendbühne'*, welche
mit der Aufgabe betraut worden war,
die Schuljugend politisch zu schulen.
In der Wirkung war diese Bühne
ein völliger Fehlschlag, denn es wur
de zumeist das Gegenteil von dem
erreicht, was bezweckt worden war.
Durch das Aufführen jüdischer Thea
terstücke wurde der Unwille gegen
das Judentum nur weiter entfacht.
Sie fanden auch wenig Anklang, und
die Zuschauerzahlen verminderten
sich sogar auf die dokumentarisch

nachweisliche Mindestzahl von 10
Personen. Dabei konnte diese Agita
tionsbühne infolge der reichlichen
Unterstützungen, die ihr vom Sowjet
staat gewährt wurde, viele Vorstellun
gen unentgeltlich geben.

Ein mahnendes Schaulenstcn mVergessen wir nicht unsere Bettelet an
der Fronr

Wenn es auch nur drei sind, es sind dennoch die Mädchen am Zaune

Silvester- und Neujahrsprogramm
Der Grossdeutsche Rundfunk zur Jahreswende

„Fahrpreis": Ein Monat Gefängnis
Droschkenkutscher im Schnellverfahren verurteilt

Riga, 30. Dezember
Der Droschkenkutscher Nr. 511 J.

Peleckis wurde heute durch das
Deutsche Gericht in Riga im Schnell
verfahren zu einer Gefängnisstrafe
von 1 Monat verurteilt, und das Ur
teil für sofort vollstreckbar erklärt.
Gleichzeitig erging Haftbefehl, und
der Verurteilte wurde sofort zur Ver-
büssung der Strafe abgeführt.

P. hatte von einem Fahrgast auf
Anfrage für eine Fahrt vom deut
schen Kaufhaus bis zur Felliner
Strasse, für die er nach Tarif nur
0.30 RM zu beanspruchen hatte, ei
nen Fahrpreis von 2,— RM gefordert.
Der Fahrgast lehnte daraufhin die

Fahrt ab und erstattete Anzeige.
Diese sofortige Aburteilung möge
allen als Warnung dienen. Sie zeigt,
dass auch bei Preisverstößen min
deren Umfanges streng eingeschrit
ten wird. Rigaer Fuhrleute haben
häufig wesentlich überhöhte Preis
forderungen nn ihre Fahrgäste ge
stellt, obwohl beide Teile an die be-
kanntgegebenen Tarife gebunden sind.
Alle Preisverstösse werden zukünf
tig unnachsichtlich mit strengen
Strafen geahndet werden. Es wird
nochmals darauf hingewiesen, dass
sowohl der den überhöhten Preis
verlangende als auch der ihn zah
lende Teil sich strafbar machen.

Riga, 30. Dezember
Am Silvesterabend sendet der

Grossdeutsche Rundfunk zwei grosse
Rückblicksendunqen: Berichte von
Front und Heimat aus dem .Jahr des
europäischen Aufbruchs" mit einfüh
renden und verbindenden Worten von
Dr. Wilhelm Ziegler und Heinz Mä-
gerlein von 18 bis 19.15 Uhr. Die
schönsten „Rundfunk-Melodien 1941"
werden von 20.20 bis 23.30 Uhr ge
sendet; neue Volks- und Soldaten
lieder. die beliebtesten Schlager, mo
derne Unterhaltungsmusik, Erinnerun
gen an beliebte Rundfunksendungen
klingen noch einmal auf. Eine besinn
liche Sendung „Zur Jahreswende" von
23.30 bis 0.30 Uhr wird mit dem Ge
läut der Deutschen Glocken am Rhein
in das Jahr 1942 überleiten, und eine
frohe Fahrt ins neue Jahr, an der Lea
Piltti, Trude Hesterberg, Julius Patzak,
Ludwig Bender, Fritz Neumann-Knapp.
Leo Peukert und viele andere beliebte
Künstler teilnehmen, beschließt die
Silvestersendefolge des Grossdeut
schen Rundfunks.

Das Neujahrsprogramm beginnt um
6 Uhr mit dem Hafenkonzert und
überträgt von 8 bis 9 Uhr Neujahrs
musik der Hitler-Jugend mit einer
Neujahrsbotschaft des Reichsjugend-
fiihrers. Im „Schatzkästlein" von 9
bis 10 Uhr sprechen Elsa Petersen,
Paul Hartmann und Bernhard Minetti
Dichtung und Prosa zu dem Leitwort
„Lerne nur das Glück ergreifen, denn
das Glück ist immer da”; dazu bringt
die Sendung Musik aus dem kammer-
musikalischen Schaffen von Mozart,
Haydn, Beethoven, Schubert und Has
linger. Clemens Krauss dirigiert ein
.Johann Strauß-Konzert von 11.30
bis 13.15 Uhr und „Kleine Stücke gro
sser Meister" werden in der Kammer
musik von 15.30 bis 16 Uhr darqe-

„Die Heimat grösst die Front!" In
einer bunten Folge von 16 bis
18 Uhr. Die Münchener Philharmo
niker unter Leitung von Professor

Oswald Kabasta spielen die V Sym
phonie in c-moll von Beethoven zwi
schen 18 bis 19 Uhr.

Das Abendprogramm beginnt um
20.20 Uhr mit dem Meistersinger-Vor
spiel von Richard Wagner und bringt
eine Fülle schöner Opernmelodien
und Musik von Johannes Brahms,
Hans Uldall und Max Bruch. Für die
Zeit von 22.30 bis 24 Uhr hat Helmut
Anderae 90 bunte Minuten „Euch zur
Freude" zusammengestellt. „Auf den
Schwingen des Frohsinns und der gu
ten Laune" klingt das Neujahrspro
gramm um 2 Uhr aus.

Sendefolge
für die deutscheWehrmachi

Das Programm des Hauptsendcrs Riga
der Sendergruppe Ostland mit den Sen
dern Modohn, Goldingen und Libau lau
tet für Donnerstag, (len I. Januar 1942
folgendermassen: 5.00 IJhr: Kamerad
schaftsdienst des deutschen Rundfunks
(ür die deutsche Wehrmacht. 6 15 Uhr
Hafenkonzert aus Hamburg. 7 00 Uhr
Deutsche Nachrichten. 7.10 Uhr: Hafen-
konzert aus Hamburg (Fortsetzung). 8 00
Uhr: Neujahrsbotschaft des Reichsjugenil-
führers an die Hitler-Jugend. 8.30 Uhr:
Neujahrsmusik der Hitler-Jugend. 9 OG
Uhr: Unser Schatzkästlein. 10 00 Uhr:
Deutsche Nachrichten. 11.10 Uhr: Chor-
lirder. 11.30 Uhr: Johann Strauss. Kon
zert der Wiener Philharmoniker. Leitung:
Clemens Krauss. 12.30 Uhr: Deutsche
Nachrichten. Anschliessend:’ Fortsetzung
des Konzerts der Wiener Philharmoniker.
13.15 Uhr: Mittagskonzert des Münchener
Rundfunkorchesters. 14.00 Uhr: Deut
sche Nachrichten. 15 00 Uhr: Langsame
Wiederholung des Wehrmachtberichts und
kurzer Nachrichtendienst zum Mitschrei
ben für die Truppe. Anschliessend: Grass
aus der Heimat. 17.00 Uhr: Deutsche
Nachrichten. Anschliessend: Melodie
und Rhythmus. Buntes Unterhaltungs
programm. 20.00 Uhr: Deutsche Nach
richten. 20.15 Uhr: Aus der Welt der
Oper und Operette. Es wirken mit: Ma
rl ja Wintere (Sopran), Arturs Wanags
(Tenor), der Chor, das Orchester und die
Tanzkapelle des Rundfunks. 22 00 Uhr:
Deutsche Nachrichten. 22 20 Uhr: Tanz
musik 23.00 Uhr: Unterhaltungsmusik
24 00 Uhr: Deutsche Nachrichten. 0.05
Uhr: Bunter Ausklang. 2 00 Uhr: Sende-
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Führerworte an den
Reichsarbeitsdienst
Wir wollen ln einer Zeit, da

Millionen unter uns leben ohne
Verständnis lür die Bedeutung des
Handarbeitertums. das deutsche
Volk durch die Arbeilsdienstpilichi
zu der Erkenntnis erziehen, dass
Handarbeit nicht entehrt sondern
wie jede andere Tätigkeit dem zur
Ehre gereicht der sie getreu und
redlichen Sinnes erfüllt

Telschen
Frieüliof

ffir dnibrlie Soldaten
Auf dom Gedcminns-Hügel bei der

kleinen Gemeindekirche in Telschen
wird ein Friedhof für deutsche Krieger
ei richtet, die in diesem Sommer im
Kampfe gegen den Bolschewismus ge
fallen sind. Aus dem ganzen Kreise
Telschen sind 260 gefallene Soldaten
bereits beigesetzt.

Wilna
Siiuhrriincsaktion

In den Arbeitsbetrieben
Um der Möglichkeit einer Epidemie

vorzubeugen, ist in allen Betrieben
in Wilna eine Kontrollaktion durch
geführt worden. Überall dort, wo
eine grössere Anzahl von Arbeitern
beschäftigt ist, wurden die hygieni
schen Einrichtungen geprüft und zum
Teil verbessert. Auch durch Vor
träge über hygienische Fragen hat
man versucht, helfend und bessernd
einztigroifen.

Dailes-Theafer in Riga
Mittwoch, d**n 31. Dezember „Münch

hausens Heirat", Donnerstag, den 1. Ja
nuar 1942. am Ne.,jahrstage. um 13 Uhr
„Maija und Pai)a"; um 18 Uhr „Münch
hausens Heirat"; Freitag, den 2. Januar
Der Gaukler Sonnabend, den 3. Ja

nuar „Die Seewrtlfe"; Sonntag, den 4. Ja
nuar um 13 Uhr „Maija und Paija"; um
18 Uhr «Münchhausens Heirat",
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Sport
I-'Ur Urn'wdriitsrlilund

Parhanttlrlter llerrnum gtlallra
Bol don Kämpfen an dor Ostfront

U ■4 4m I' Um du fm kiMii i lud»
ball im NS-Rei«hsbund für Leibes
übungen, Generalmajor Richard Herr*
n„inn. <l**n Haldantod Attf dNI Welt
krieg 1014/1918 kehrte Richard Herr-
mann als Mauotmann zurück. Nach

Um! • r dio -Grupp*
Oberland und war längere Zeit Polizei*
Präsident von Auqsburg. In dom von
England entfesselten Kriege war er
Kommandeur einer Waffen ((-Grupp#
in Norwegen. Mit dem Beginn des
Kampfes gegen den Bolschewismus
stand er als Generalmajor an der Ost
front, wo sein Soldatentum und sein
Leben für Deutschland seine höchste
Erfüllung fand.

Im Jahre 1934 übertrug der Reichs*
sportführer dem ^-Brigadefuhrer Herr-
mann die l^itung des durch seine
Initiative in Zusammenarbeit mit Dr.
v. Halt Im nauan Fach amt gaalnteo
deutschen llandballsportes. Reichs*
fachamtsleiter Herr mann hat zuqleich
das grösste Verdienst an der Durch*
(Ohrung das ersten Handballturniers
hei den Olympischen Spielen 19*16 in
Berlin. Zwei Jahre spater wurde
Herrmann auf Vorschlag von Dr. v
Halt als dessen Nachfolger zum Prä
sident des internationalen Handball-
Verbandes im Rahmen der ersten
Handball-Weltmeisterschaft gewählt.
Die grossen Erfolge dos deutschen
Handhallsportes. sein Aufblühen und
seine gesunde innerliche Erstarkung
waren ein Teil der Lebensarbeit de«
gefallenen Fachamtsleiters, den der
gesamte deutsche Sport nie vergessen
wird.

Hrnnnnn Wilkrr A
In I.udwigshafon starb im Alter von

67 Jahren der frühere deutsche Mei-
sterrudoror und Olympiasieger Her
mann Wilker. Der Verstorbene ist mit
129 Siegen dor erfolgreich*** deutsche
Rennruderer gewesen. Fünfmal ge
wann er mit Otto Fickeisen die deut
sche Meisterschaft im Zweier, die
Krönung seiner Laufbahn aber war der
Sieg im Vierer ohne Steuermonn über
England bei den olympischen Spielen
1912 in Stockholm zusammen mit den
Brüdern Fickeisen und Arnheiter.

Rodelschlitten fiir die Front
Opferfreudige Jugend

Die Tugend will bei der Sammlung
der Wintersportgeräte nicht zmück-
steh"N und hat in Ermangelung von
Skiern ihre Rodelschlitten gespendet,
die den Soldaten zum Transport in
schwierigem Gelände ebenfalls grosse
Dienste leisten. Im Kreise Pyntz in
Pommern wurden von der Hitler
jugend 700 Rodelschlitten abgegeben,
von denen der grösste Teil bereits
unterwegs zur Front ist, während der
Rest auf den Abtransport wartet.

Springen in Rayriscli-Zell
Der Skikluh Bayrisch-Zell eroffnete

sein Wintersport jahr mit einem Sprin
gen auf der Seebergschanze. Mit Tad-
dicus Schwab! (Kitzbühelj am Start
war der Sieger gegeben. Schwab!
steigerte seine Sprungweiten ständig
und sprang 38,40 und 42. Hinter ihm
belegten Schichtl und die beiden Par-
tenkirrhener Karg und Walter die
nächsten Platze.

Neue Ziele im Rudersport
Reichsfachamtsleiter Pauli über die Aufbauarbeit

Ehrenbürger der Nation

Im Zuge der Erfahrungen, di« Im
Rudern mit d«r Bildung von Rannga
meinschaftcn fMMchl lifdM. Wird

m( Rudra ein*
Umstellung in der Heranbildung von
erstklassigen Kenmuannschaften vor
b«r«it#t, di« von grösster Bedeutung
für di« Zukunft und ausschlaggebend
für die Stellung des deutschen Ruder-

m W«ttk«mpf
verkehr sein wird. Die Zielsetzung ist
mit dem Aufbau von nationalen
Mannschaften gegeben, so dass nicht
mehr der einzelne Verein, sondern

1 > ilts.nbeit der \
Träger der Leistungsschulung sein
wird. ReichsfachamUteiter Heinrich
Pauli hat die Richtlinien für die neue
Entwicklung zusammengefasst und
darauf verwiesen, dass.es das Bestre
ben der Führung ist, jederzeit Natio
nalmannschaften zur Verfügung zu
haben, di« auch im schwersten inter
nationalen Wettkampf eingesetzt wer
den können.

im einzelnen Ist in Aussicht qenore-
>- Kenngemeinschaften immer

weiter auszubauen. In erster Linie
kommen vorerst die Grossstädte eis
..Zellen' in Betracht, insbesondere für
die Zusammenstellung von Vierer-
und Achtermannschal ten. Reichs-
fachamtsleiter Pauli fuhrt folgende
Plätze an, in denen die Vorbedingun
gen für eine Gemeinschaftsarbeit
ohne weiteres gegeben erscheinen:
Königsberg, Danzig, Stettin, Breslau.
Berlin (mehrfach), Hannover. Magde
burg, Leipzig, Hamburg, Frankfurt,
Köln, Düsseldorf, Mainz. Mannheim
und Wien. Dies« Aufzahlung erhebt
aber, wie ausdrücklich betont wird,
keinen Anspruch auf Vollzähligkeit.

Die Aufstellung der nationalen
Mannschaften soll zweckmassig in
jeder Stadt an einen Verein anqe-
lehnt werden und turnusmassig wech
seln. Es sollen keinesfalls die Vereins»
mannschaflen ausgeschaltet werden,
wie auch daran gedacht wird, gege

benenfalls kurzfristige Renngemeln-
schäften dur« h/ufuhren. Im übrigen
soll der neue Aulbau im „Zusammen-
klang ni:l »len bMM htigten Interessen
der Vereine" durchgeführt werden.

Der Grundgedanke, der bestimmend
für die Neuordnung ist. liegt in der
Erkenntnis, dass auch bei den gröss
ten Rennvereinen die für den Watt-
kampteinsatz zur Verfügung stehende
Mannschaft — von Ausnahmen abge
sehen — nicht ausreicht, um mit eini
ger Regelmässigkeit Mannschaften
aufzusteilen, die der ersten Interna
tionalen Klasse zuzurechnen sind. Da
sich in den letzten Jahren eine ein
h«ütli(he Technik im Rudersport
durchgesetzt hat, lässt sich das Vor
haben der Bildung von Renngemein
schaften auf grosserer Grundlage
. .uh der Ansicht des Reichsia« humt*-
ieiters auch mit Erfolg verwirklichen.

Seche der ReichsfOhrung des NSRL.
wird es dabei sein, die besten natio
nalen Manns« haften zum Wettkampf
zusammen/uluhren.

Es ist ein grosses Ziel, das sich die
Führung des deutschen Rudersports
gestellt hat. Nach den stolzen Siegen,
die ira Rudern bei den Olympischen j
Spielen 1936 in Berlin errungen wer- |
den konnten, hat der deutsche Ruder
sport die hohe Verpflichtung, in
Wahrung der Tradition die Voraus
setzungen zu s« hatten, dass im inter
nationalen Wettkampf stark« Mann
schaften eingesetzt werden können.
Der neue Kurs, den Keichsfachemts-
UmIm PmiN any«-kündigt hat, lasst er-
•u imcn. dass dies« Aufgabe ihre Er
füllung finden wird und dass schon
in der Kriegsreit der Grundstock für
die Sicherung der Spitzenstellung ge
legt wird.

Fussballmeisterschaftskämpfe
Treffen In Kroatien und Italien

In der kroatischen Hauptstadt
Agram wurde vor 10 000 Zuschauern
das Rückspiel zwischen den Landes
meistern von Ungarn und Kroatien
(Ferencvaros-Budapest und Gradjan-

In der 10. Runde der Italienischen
Meisterschaft wurde endlich auch die
führende Manns« halt FC Venedig go
schlagen. Sie verlor in Bergamo gegen
AUInnte mit 0 l (0:1). Damit ist lii
Bann gebrochen, der den FC Venedig

.ki-Agram) «uwtngcn. Wte I»kdnnt I „ « MullJll.^ ühne Niea„|-M,„
gten vor einer Woche in Budapest

die Ungarn 3:1. Diesmal waren die
Kroaten erfolgreich. Nach dem Halb-
zeitstande von 2:2 holte sich Grad-
janski mit 4 2 Toren den Endsieg Die
Tore schossen in der 8. Minute Wolfl
(Gradj.j, in der 11. Minute Fustas
(Fer.j, in der 20. Minute Antolkovic
(Gradl ) und in der 45 Minute Gyet-
vay (Fer ). Nach der Pause sicherten
sich die Kroaten durch zwei Treffer
von Lesnik und Antofkovic den Sieg.
Ein guter Spielleiter war der Wiener

Lettischer Sportaufbau
Die erste Huppe abgeschlossen

Nach der Berufung der neuen letti
schen Sportlührung stellt die bisherige
Führung, die die Belange des lettischen
Sports nach der Vertreibung der
Sowjets durch unsere Wehrmacht
bisher vertreten hat, mit dem 31. De
zember 1941 ihre Tätigkeit ein. In
diesem Zusammenhang übermittelt A.
Berlin-Rehrsinsch, der mit als einer
der eisten an den Aufbau des zusam
mengebrochenen lettischen Sports
ging, der Öffentlichkeit, insbesondere
der Wehrmacht, sowie den deutschen
und lettischen Dienststellen, seinen
Mitarbeitern und ferner allen Sport
lern und Sportfreunden seinen besten
Dank fiir die bisher aeleistete Arbeit,
dank der im Jahre 1941 cn hundert
Wettkampfe ln den verschiedensten
Sportdisziplinen durchgeführt werden
konnten. Von diesen sportlichen Ver
anstaltungen sind besonders zwei
Fussballtrcffcn hervorzuheben, in de
ren Rahmen Soldaten gegen Rigaer
Auswahlmannschaften aut raten und
die sich vor mehr als 15000 Zuschauern
abwickelten.

Beginnend mit dem 1. Januar 1942
werden nunmehr alle lettischen

Sportfragen von der neuberufanen
Führung, an deren Spitze R. Pluhme
sieht, in engstem Kontakt mit den
entsprechenden deutschen Dienststel
len geregelt weiden. Pluhme begibt
sich am 2. Januar nach Berlin, um dort
alle Fragen des lettischen Sportauf
baues zu klären und gleichzeitig fest
zustellen, welche Möglichkeiten für
eine Teilnahme lettischer Sportler an
internationalen Weltkämpfen bestehen.

I.eltlsclie Turnlehrer
In der Zeit der Sowjetherrschaft

sind zahlreiche lettische Turnlehrer
teils ermoidct, teils in das Innere der
Sowjetunion verschleppt worden. Um
die hierdurch entstandenen Lücken
wieder zu schiressen, führt die letti
sche Sportfuhrung nunmehr einen
sechs Monate wahrenden Lehrgang
für werdende Turnlehrer durch. Der
genannte Lehrgang beginnt am 19. Ja
nuar. Anmeldungen sind bis zum 12.
Januar abzugeben; am 14. Januar fin
det dann eine Aufnahmeprüfung statt.
Die näheren Aufnahme-Bedingungen
sind täglich von 8—20 Uhr am Alfred-
Rosenherg-Ring 8 zu erfahren.

spielen liess (die letzte Niederlage
musste er am 30. Marz des Jahres
out 1:2 gegen Fiorenlina ein
stecken). Im ubnqen gewann die
se Mannschaft den italienischen
Poltel 1940 41, ist auch im dies
jährigen Pokalrennen geblieben und
hat sich an die Spitze der Meister
schaft gesetzt. Jetzt ist FC Venedig
von nicht weniger als 10 von den Ui
Mannschaften der ersten Liga hart
bedrängt. Nur drei Punkte trennen die
ersten elf Verein«: Triestina, FC Va*

An RcM (jf Ils7 Punkt« '; Am-
brosiana Mailand und Liguria Genua
(ja 12 8 F.); Atalanta-Bergamo, Floren-
tina, Juventus-Turin und FC Turin
(je 11:9 P ); Lazio Kom und Genua 93
<;e 10:10 P). Es folgen: FC Livorno
8:12 P: FC Mailand und FC Neapel
7:13 P: Modena 0:14 P. und an letzter
Stelle der Vorjahrsmeister FC Bo
logna mit 5:15 Punkten. In der Haupt
stadt spielte AS Kom gegen FC Turin
0:0, obwohl du* Pi.il/herren nach dar
Pause stark überlegen waren und 12
Ecken erzielten. Auch Triestina und
FC M liland trennten sich unentschie
den 2 2. Bologna wurde auf eigenem
Platze von Ambrosiana durch einen
Treffer von < andiani 0:1 geschlagen
Lazio Rom verlor gegen Juventus 0:2.
wobei Piola von dem Mittelläufer
Olmi ganz kaltgestellt wurde. Genua
93-Liguria Genua 1:1, FC Neapel-Li
vorno 2:1, Modena-Fiorentina 1:1. Am
kommenden Sonntag steht das Treffen
zwischen den alten Rivalen Ambro-
siana und Juventus in Mailand im
Mittelpunkt des Interesses.

Hflgirns Meisterschaft
Die Spiele der belgischen Meister

schaft hatten nachstehende Ergebnis
se: Standard Luettisch-Beerschot AC
2 7. Union ST-Gilloise-Telleur 2:2, FC
Mecheln-White Star 5:0, Antwerpens
FC FC Boom 5:0. Eendracht Aalost-
Gantoise 0 0. Anderlecht-Olympic 1:2,
Liersche SK Cercle Bruegge 4:1.

Deutschland sorgt tQr seine Kriegs*
verwundeten, die als Ehrenbürger der
Nation In die Geschichte dieses
grossen Prelheltskamplcs elngehen
werden. Hier geben Bastelarbeiten
der verletzten Hand wieder Geschick

und lördern die Heilung.
Aufa : Presse-Hoffomag

DZ-Rätselecke
Kreuzworträtsel

Unterm Liktorenbündor
Waagerecht: 1. Siehe Anmerkung. 8.

Berg in Palästina. 9. vorderasiatisches
Hochland. 11. Unterhaltungsstatte, 13.
Donauaiflun, 14. Stadt in der Schwelt,
!S. Niederung, 16. b«-liebte« Wiener Aus-
tiugziel. 18. Erdart. 20. Strom in Sibirien,
21. Verwandte, 22. afrikanischer Strom,
23. siehe Anmeikung.

Senkrecht: I. Nebenfluss des Rheins, 2.
Mitarbeitergruppe. 3. Nebenfluss der
Weichsel, 4. Strom in Sibirien. 5. Räum
lichkeit. r, Teil des Auge». 7. Götzenbild,
10. Stadt im Generalgouvernement Polen,
•2. altromischer Schriftsteller. 14. T»er
st hl upf. 13. Preis. Lohntabelle. 18. deut
scher Autorennfahrer. 17. synthetischer
Werkstoff. 18. Verpackungsgewicht. 19.
römischer Kaiser. 21. türkis«her Titel.

Anmerkung: I. und 23. sind zwei
grosse europäische Staatsmänner.

Auflösung aus Nr. 148
Silbenrätsel

„Nicht den Humor
verliere n!"

L Dievenow. 2. Isolde. 3. Eifer. 4.
Teetisch. 5. Reseda. 6 Adolf, 7. Lichen-
dorff. 8. Novelle. 9. Elen. 10. Narew,
11. Lakai, 12 Amsel, 11 Säbel. 14 Sen
deraum. 15. Emu. 16. N'azos, 17. Nar-
ses, 18. Inbegriff, 19. Charakter, 20.
Tango. 21. Symphonie, 22. Genezareth,
23. Eifel, 24. Lorelei, 25. innerlich, 26.
Nachweis. 27. Goethe, 28. Entenei, 29.

Die Trinen lassen nichts gelingen, wer
»«-halfen will, muss fröhlich selnl

Theater in (Paris
Paris hat seit Jahren wieder einmal

eine kleine Theatersensation. Eine
Sensation im guten Sinne. Seit sie
ben Wochen ist die kleine Buhne des
„LOeuvre auf dem Montmartre, in
engster Nachbarschaft der grossen
Nachtlokale ausverkauft. Kein Platz
zu kriegen. Karten werden im
„Marchö noir“, auf dem schwarzen
Markt gehandelt. Für Berlin mag ein
auf Wochen hinaus ausverkaufles
Haus der Staatstheater etwas alltäg
liches sein. Für Paris ist es eine seit
Jahren nicht mehr erlebte Sensation.

Dabei handelt es sich wohlgeraerkt
nicht um eine staatliche Buhne, son
dern um eine Gruppe wagemuti
ger junger Schauspieler „Le Rideau
des Jeunes”, die mit einem bewun
dernswerten Aus muss von Idealismus
sich für ein keineswegs etwa im üb
lichen Sinne „gängiges” Bühnenstück
einsetzen. sondern ausgerechnet Clau
del* 1912 uruufgeführtes Schauspiel
„Annonce falle ä Marie” gewählt ha
ben. dessen Problematik erfahrungs-
gemüss die Publikumswirkung min
dern musste. Denn Claudel* zwi
schen Mystik und Symbolik wan
delndes Spiel vom Leid und der Ent
sagung — Thema Leprakranke — die
allein den Menschen erhöhen und
auf die reinste Stufe des Menschen
tums fflhren, ist zu sehr mit Wort
prunk und einem Zuviel an Übersinn
lichem beladen, um einer sachlichen
Wertung letztlich Stand halten zu
können.

Wenn nun trotzdem nicht allein
die Aufführung, die mit der stillen,
tief erschütternden Juliettc Faher —
sie erinnert an unsere Angela Sallo-

ker — unter der Spielleitung von
Alain C'iny hei bewusster Beschrän
kung der äusseren Mittel eine unge
heure Gewalt künstlerischer Aussage
erreicht, sondern auch das Stück an
sich das Pariser Publikum begeistern
kann, so offenbart sich darin viel
leicht die interessanteste Seite die
ses ausserordentlichen Thaaterarfol-

Dazu freilich muss man wissen,
dass das französische Theaterpubli-
kum, im Gegensatz zum deutschen,
das durchaus seriös, ja bildungssu
chend geartet ist, im Gegensatz auch
zum italienischen, das voll naiver
Freude am Spiel das Dargestellte mit
erlebt, emen Theaterabend als Ele
ment des Gesellschaftslebens nimmt.
Die Blüte des französischen Theaters
— und immer werden Höhepunkte
der Buhnenkunst entscheidend sein
für die Einstellung ihres Volkes zu
ihr — war höfisch, sie wurde geprägt
durch das Jahrhundert Ludwig XIV,
so wie die Geburt des deutschen Dra
mas mit der Zeit des erwachenden
Bürgertums zusammenfiel. Das fran
zösische Bühnenstück ist gemessen
architektonisch aufgebaut, es folgt
strengen Gesetzen. Fs verachtet ent
fesselte Leidenschaften ebenso sehr
wie Rüpelszenan. Beide Extreme wa
ren unvereinbar mit der Aristokratie
des Gartens von Versailles. Und sie
sind unvereinbar mit dem Salon, der
heute Versailles abgelost hat. So
bleibt rach wie vor die geistvolle
Gesellschaftskomödie wesentlichster
Bestandteil der Pariser Bühnenpro
gramme.

„Annonce falle h Marie” im ,.L'
Oeuvre”, Charles Fxbrayat* „La fille
du jardinier” im Theater Mathurins,
oder auch das allerdings viel schwä

chere „II 4tait riebe von J. Raymon-
Demeure auf der Versuchsbühne des
Od4«»n, das — um Beispiel eines Mil-
lionurssohnes, dor das Gold überwin
det — ebenfalls das Thema der Ent
sagung, des Opfers und der Welt-
flucht aufgreift, sind neue Erscheinun
gen. Interessant und bedeutungsvoll
deshalb, weil die starke Anteilnahme
«les Publikums eine nicht ungefährli
che Entwicklung unterstreicht, die
weit über das kulturelle Moment hin
ausreicht. Es ist die überallspürhare
Flucht einer jäh zusammengebroche
nen Weltanschauung in die Zerknir
schung der Reu«, in das beruhigende
Selbstgefühl der Busse. Indessen aus
dieser vorerst rein negativen Er
kenntnis kann noch nichts Neues ent
stehen. Sie ist nur Ausweg aus
schuldhafter Vergangenheit und kann
im besten Falle Umweg sein zu neu
em Anfang.

Die Marschroute in die weite wie
auch in die nahe Zukunft fehlt. Die
neuen und alten Autoren begnügen
sich mit der Kritik des Gestern. So
rechnet Guy Rotier, ein bisher un
beschriebenes Blatt in seinem Erst
lingswerk „Une belle histoire” im
Theater „Edouard VII.”, zwar liebens
würdig und mit viel Humor, aber
doch auch mit deutlichen An
klängen an die Gesellschaftssatire
und an die Ibsensche Problemstel
lung der „LebenslOge” mit der Le
bensangst des Kleinbürgers ab, die
sich in den Traum flüchtet, in eine
Märchenwelt der Fantasie, um letz*
lieh vor der Katastrophe zu stehen.
Völlig auf dem Boden der heissenden
Parodie auf Parlamentarismus, Schie-
bertum und auf die Bourgeoisie steht
Pagnols bekannte Komödie „Topazc”,
die das Theater de Paris wieder in

den Spielplan aufgenommen hat. Und
Andre Bir.ibeuu, der Autor der auch
in Deutschland erfolgreich aufgefuhr-
len Satire „Mein Sohn der Herr Mi
nister” befasst sich in seiner neuen
Kriminalkoinodie „Tout n'est pdf
noir im Theater Daunou liebenswür
dig spottend mit einer erlesenen Aus
wahl geldgieriger Kapitalisten, die
schliesslich den Beweis zu erbringen
hat, dass die Menschen doch nicht so
schlecht sind wie sie scheinen. Dage
gen können die beiden Komödien,
Germaine Lefrancqs „Fünfundzwanzig
Jahre Glück” im Theater Michel und
„Tyrannei” der Autoren Robert P4
guy und Pierre Maudru im Theater
Rochefort lediglich den Anspruch auf
gepflegte und psychologisch unter
baute Unterhaltsamkeit erheben.
Wahrend Germaine Lofranecq ihre ge
schickt gebaute Ehekomödie um
Frankreichs bewährteste Lustspielli-
gur des gehörnten Ehemanns Abrollen
lässt, bringt „Tyrannei * das in beste
chender Farbigkeit schillernde Bild
einer gleichermassen herrschsüchti
gen wie ehrgeizigen Frau, eine also
gewiss nicht geringere typisch fran
zösische Erscheinung, aber doch das
ergiebigere und interessantere The
ma: Psychologie der unverstandenen
Frau. In beiden Theatern herrliches
Ensemble-Spiel und beachtliche Re-
gieleistuug.

Dem gegenüber steht der klassisch
sei löse, zuweilen vom Hauch der
Langeweile gestreifte Spielplan der
beiden staatlichen Theater, der Comü«
die Franca.se und des Odeon. Beide
Buhnen haben zu stark durch ihren
festen Abonnentenstamm aus den
Reihen der gebildeten Mittelschichten,
denen zweifelsohne ein provinzieller
Zug anhaltet, ihr Gesetz erhalten, um

nicht über der Verpflichtung zur Tra
dition an Lebendigkeit zu verlieren.
Sensationen gibt es hier keine, cs sei
denn die, dass für die neue Spielzeit
Goethes „Iphigenie" und Schillert
„Don Carlos” angekündigt wurden.
Damit kommen seit gut zwanzig Jah
ren erstmals wieder deutsche Klassi
ker auf einer Pariser Bühne zu Wort.

Die erste der drei geplanten Iphige
nien (Euripides. Racine, Goethe), die
des Euripides hat die Comedie schon
herausgebracht. Man vergas* über der
dramatischen Wucht der Tragödie die
Schwächen der Aufführung, die allzu
sehr im rollenden Pathos der alten
Theaterschule stecken blieb. Einzig
Mony Dalmcs in der Titelrolle nahm
durch die Anmut ihrer Erscheinung
und die Einfachheit ihrer Mittel ge
fangen. Das gleiche gilt von Euripi
des „Cyklop” und Plautus* „Topf
komödie” im Odäon, die Ron4 Rorher
in einer sauberen wenn auch nicht
besonders persönlichen Inszenierung
spielen liess. Auch Mölleret „Bürger
als Edelmann” im selben Haus gab
sich durchaus historisch, als eine Ko
mödie von „weltgeschichtlichem Pro
fil".

Während es also In der Comedie
und im Odeon noch viel Staub aus
Jahrhunderten zu entfernen gilt, um
aus diesen beiden Buhnen Theater un
serer Zeit zu machen, stellt Rognoni,
der sich des tianzösichen Bühnen-
Nachwuchses angenommen, hat in der
Comedie des Champs Elysces mutig
entschlossen das Werk eines Sech
zehnjährigen heraus, „C'est lAge
Ingrat” — auf deutsch etwa „Flegel
jahre" — von Jeanpierre Desty, der
auch gleichzeitig die Hauptrolle sei
nes Stückes spielt.

Hubert Doerrschuck
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Schneelandschatf
VON A. VON OBRTZEH

„Welch ein Anblick war m, ei,
die Sonn« aufqing . . . All« Bäume
uad Büsche »teed— Im Reifscbmuck
du. Es sah aus, wi« «in ganzer Wald
aus wessen Korallen, all« Zweige
waren gleichsam mit schimmernd
weissen Bluten Übersit. Es war «in
so glanzend weisses Spitzenge web«,
dass jeder Zweig förmlich einen
weissen Glanz ausströmte. Und als
dann die Sonne schien, nein, wie
funkelte das Ganze, als sei es mit
Diamant staub überzuckert, und auf
dem Schneeteppich glitzerten die
grossen Diamanten oder man konnte
sich auch vorstellen, dass da unzäh
lige winzig kleine Lichter brannten,
die noch weisser waren als der
Schnee.“ Der Poesie blieb es vorent
halten. die Stimmung der Schneeland-
schalt voll aus/uschoplen. ln der Ma

id es zwar „Schneebilder“,
aber k*um eines vermag den unbe
schreiblichen Zauber von Schönheit
und Stille so wiederzugeben wie der
Märchenerzähler Andersen.

In der deutschen Malerei begegnet
man schon im 15. Jahrhundert der
ersten Schneelandschaft. Martin
Schongaucr, der Colinarer Stecher
und Maler, ist der erste, der die
Gruppe der heiligen Familie mit den
Hirten in die nordische Welt verlegt:
in einer Hütte betet Maria zu dorn
Jesuskinde, während man draussen
Joseph mit zwei Frauen durch die
abendliche Landschalt über rötlichen
Schnee hcrankommen sieht Auch
Albrecht Altdorfer, der grosse Fabu-
Lerer, hat die Anbetung des Kindes
in eine winterliche Landschaft ver
setzt. 1507 malte er die Christnacht
im Mondschein, Schnee und flackern
dem Kerzenlicht, in ähnlicher ro
mantischer Stimmung auch 1523: noch
gespenstischer geistert das Mondlicht,
noch inbrünstiger musizieren die
Engiein, noch inniger betet die Got
tesmutter.

Später haben Holländer und Flamen
Schneebilder gemalt. Pieter Brueghel
Hess im IG. Jahrhundert das Grausen
des Bethlemitischen Kindermordet
sich auf mit Schnee bedeckter Erde
abspielen. Im 17. Jahrhundert tritt
mit der Darstellung des profanen Le
bens auch das Srhneebild in den

Vordergrund. Das fröhliche Spiel auf
dem Eise wird vielfach gemalt, eines
der typischen Bilder dieser Art Ist
die „Dorflandschalt im Schnee“ von
Lucas Valckenbirgh. Unter den deut
schen Malern sind es die Romantiker,
die dem Schnee den grössten Reiz ab-
gewannen. Den weltfernen Zauber
eines verfallenen Gebäudes in der
Winternacht gibt Kaspar David Fried
rich mit seiner ..Klosterruine von El
dena im Schnee“, ein Bild (bei dem
Glaspalastbrande in München ver
nichtet) mit dem Stille und Frieden
der Schneelandschalt, symbolisiert
durch einen einsam wandelnden Ere
miten, wohl am tiefsten empfunden

Unter den Landschaften des 19. und
20. Jahrhunderts begegnet man viel
fach der Schneelandschaft. Die Gross
stadt im Schnee mit hastenden Men
schen und erleuchteten Fenstern mal
te Franz Skarbina, der Illustrator von
Berlin und Paris. Den Zauber einer
befriedeten Stimmung, Weis* in
Weiss. hat wohl am feinfühligsten der
Düsseldorfer Max Clarenbach wieder
gegeben.

Winterlandsehalt In Livland
Gemälde von Eduard Kalninsch

DER NEUJAHRSBRIEF
VON

Der alte General und Invalide aus
dem Weltkrieg sass am Schreibtisch
und schrieb an seinen Enkelsohn, der
fern vor dem f einde stand. Auf dem
Schreibtisch lag ein kleiner giüner
Zweig des Tannenbauins und ein gel
bes Wachslicht. Der General schrieb:

„Mein geliebter Enkel! Was kann
ein alter Soldat einem jungen Solda
ten zu Neujahr wünschen? Sehr, sehr
viel, und doch kaum mehr, als ein
junger Soldat einem alten Soldaten
zu Neujahr wünschen kann.

Wir kämpfen und siegen. Und Ich
füge hinzu: Ich habe gekämpft, und
du erkämpfst den Sieg.

Jeder fähige und würdige Jüngling
und Mann in unserem Volke ist Sol
dat. Alle sind zum Soldatentum be
rufen. Was uns Offizieren der Le

bensberuf ist, das ist nun allen zum
Leben geworden. Und es ziemt sich
•dien, zu wissen, woilmdi wir in dein
gemeinschaftlichen Kampf und in
dem gerechten Krieg bestehen. Was
ich als Jüngling ahnte, als Mann im
Gewitter der Schlachten fühlte, ist
mir als Greis gewiss. Wir bestehen
in dem ungeheuren Kampf, der nicht
enden wird bis zum Ende der Welt,
durch die Kraft des Friedens. Ich
meine nicht den Frieden zwischen
den Völkern. Wohl ist der Frieden
zwischen den Völkern ein kostbares
Erdengut, aber er hat nicht Bestän
digkeit. kann sie nicht haben, da
das Leben Kampf ist. Noch weniger
ist der Frieden, den ich meine, ein
I anderes äusseres Gut. Er hat mit

solchem Wohlbehagen oder den so
genannten gesicherten Verhältnissen
nichts zu tun. Der Frieden,*den ich
meine, ist hart, wie das beste Leben
hart ist. Unser Frieden ist das sau
bere Gewissen. Er ist der völlige
Einklang mit dem sauberen Gewissen
der Menschen, die zu Dir gehören,
mit der gerechten Aufgabe, die Dir
gegeben ist. Er ist Deine innere
Kraft und Sicherheit, unerschütterlich,
unerbittlich gegen alles, was Dich
vom Wege führen will, und wäre es
Dein eigenes Begehren. Dieser Frie
den wächst in Dir durch den gerech
ten Kampf. Er wächst ln Dir in
kämpfender Gemeinschaft mit Deinen
Kameraden. Er leuchtet in euch

Von Rudoll Alexander Schröder

Ich »eh Im Traum
Nur immer dlrh —
Und alle Welt
Ganz wonniglich.

Ich geh im Traum.
Dasg Sommer gel.
So geht ein Winter
Schnell vorbei.

gleich wie efn Licht Im Volke. Er
ist die Kraft, die den Sieg verbeisst.

Wenn einmal die Waffen ruhen,
und ihr dann den Sieg heimbringt,
dann sollt ihr diesen Frieden des
Herzens heimbringen, bewahrt und
immer wieder erstritten unserem
Volke, als unseres Volkes tiefste
Kraft

Das ist mein Wunsch für Dein
Kämpfen im neuen Jahr. Und nun .. .**

Der alte General hielt in ne im
Schreiben. Vor seiner Seele stand
das Bild seines EnktUohnes.

Der General lächelte. Er nahm das
Wachslicht, entzündete es, blickte in
di« Flamme und senkte den Tannen
zweig ein wenig an, dass der wür
zige Harzduft um seine Stirn wehte.

Dann nahm der General den Brief,
den er geschrieben und ni^ht been
det hatte, hielt das brennende Licht
an den Brief, und der Brief ging in
einer hellen Flamme auf.

„Das weisst Du ja alles. Das bist
Du ja,” sprach der General. „Denn
Du bist ein deutscher Junge.“

Langsam zerdrückte der General
die Asche seines Briefes im Aschen
becher. Dann nahm er einen neuen
Briefbogen und schrieb darauf:

„Herzliche Grüsse zum neuen Jahr
aus der Heimat.

Dein Dich liebender
Grossvater“.

Dann packte er das Päckchen zu
sammen, den kurzen Gruss, den Zweig,
der immer grünt, und das Licht, dass
es brenne und leuchte.

Theodor Fontane
VON HANM MODATZ

Im Leben Theodor Fontanes (181fr—
1896), dessen Geburtstag sich am 30.
Dezember wiederum jAhrte, kann men
zwei grosse Einschnitte fcjtstellen.
Der eine Ist das Jahr 1859, als er
eus England nach Berlin zuruckkchr-
ta und aus einem begeisterten Eng
landfreund zu einem guten Deut
schen (mit absolut preussischer Prä

gung) geworden war. Der andere
E.nschnitt fällt in das Jahr 1876. elf
Fontane sich bewusst war, dass für
seine dichterische und menschliche
Entwicklung auch das kleinste Staats-
aint eine Fessel bedeuten würde, und
unter bewussten Verzicht auf äusser-
I rh materielle Sicherstellung sich
seinem reichen Romanschallen zu-

Wir Heutigen sehen in Fontane
nicht so sehr den Dichter bekannter
Balladen und Lieder, nicht lediglich
den „Wanderer durch die Mark“,
deren stille Schönheiten er mit liebe
vollem Herzen gesucht, entdeckt und
beschrieben hat. für uns Ist er — ge
rade in seinen Alterswerken — der
Mann, der das wirkliche Leben ein
gefangen und dichterisch gest iltet
hat. Eine philosophische Ruhe und
Gelassenheit, ein heiteres Darüber
stehen über Menschen und Dingen
spricht aus seinen Romanschöpfun
gen zu uns und lässt uns seine Ge
stalten, die vielleicht oft nüchtern
und frei von jedem Überschwang wir
ken, als typische Erscheinungen ihrer
Epoche und doch wieder im besten
Sinne zeitlos und uns zugehörig emp-

Nicht zuletzt Ist es das Soldatische,
das in Fontanes Wesen und Persön
lichkeit zu uns spricht. Der Dich
tei war seiner innersten Natur nach
soldatisch und preusmeh. Er trug
das Gesetz seines Lebens und seiner
Findung an das grosse Dasein s-ri- *
nes Volkes, seiner Heimat und ihrer
<.eschichte so klar in sich, dass er
über die Zeit hinwegschaute und über
ihre Menschen hinausragte. Aus sei
ner Hingabe an das leben drang er
in den Sinn des Lebens selbst ein,
lim ihm in seinen Werken und Brie
fen ständig Ausdruck und Gestalt zu
geben. Hier spricht zu uns der
Mensch, der den ewigen Kräften des
Lebens und seines Volkes im tiefsten

verbunden ist. Die dauernde Be
deutung Fontanes beruht eben nicht
zuletzt darin, dass er sich nicht an
nie Zeit verlor, sondern sich dom
Dauernden, dem Ewigen verantwort
lich fühlte und aus solchem Verant
wortungsbewusstsein heraus zum
Künde, echten Preusse?*tums und sei-

| nes herben Ethos wurde.

ROMAN
VON HANS FRIEDRICH BEVNCK

Copyr*sM hy Aiberl Langrn/
Cmrg Müller. München

(19 Fortsetzung.)
Jan Undaan hatte einstmals beiden

Herren die hoh? Geschüizkunst beige
bracht, damals als sie noch auf klei
nen Kralfein die Flussmündungen ab
suchten und gerade zwei Kartaunen
und ein Heckgeschütz an Bord hatten.
Aber er mochte Pining lieber als Hans
Pothorst und verwand es schwer, dass
er auf der „Marelke" reiste. Lauernd
ging er das De« k ab, rüttelte an den
Sprossen der Heckleiter, untersuchte
die Zurrung der Luken und prüfte den
Segelbeschlag — er suchte etwas zum
Bemäkeln.

Hans Pothorst war belustigt über
die neue Nachbarschaft. Er konnte
zu Zeiten ein redseliger Mann sein,
der gern von alten und neuen Dingen
sprach, oft nur. um kleine drollige
Geschichten anzubringen. Jan Undaan
schwieg verdrossen dazu, er kam vom
Land Angeln und verstand die Miin-
sterlandcr Wortspiele schlecht, auch
das verdarb ihm die Laune. Da zog
Pothorst sich zum Hauptmann Skol-
vus, der den Befehl über Rumpf und
Segel der „Marelke" hatte, und wollte
ihm die Geschichte vom Walfisch er
zählen, der eine Tonne Branntwein
geschluckt hatte. Aber Skolvus war

verwünscht nachdenklich heute abend
und hatte Sorgen, ihm gefiel die Wet
terbank im Westen nicht. Wenn es
Schnee und unsichtige Nächte gab?
Wenn die Schiffe auseinander kamen?
Auch wurde es Zeit, dass die Eisdrift
aufhörte; half kein Geschütz gegen
die schwimmenden Beige, und um Ge
sang und Beten kummeiten die Riesen
sich nicht.

Sie sprachen kurz über ihre Sor
gen, da ging drüben der „Sankt Olaf"
auf neuen Kurs und auch Skolvus gab
Befehl zum Wenden. Die Leute liefen
zu den Schoten, die Blocke schnarrten,
das Deck senkte sich sanft und der
Bug kehrte sich, um dem Flaggschiff
zu folgen. Oberst Pothorst schob sich
zur Leiter, um mittschiffs dem Du
delsack und dem Sägeblatt zuzuhö-
ten, mit denen die Freiwache sich die
Zeit vertrieb. Er sah dabei auch die
Knaben, halbwüchsige Burschen, die
man nun zu seinem Arger durchzu
füttern hatte, und wollte ihnen gerade
seine verwünschte Meinung sagen.
Aber als er dem ersten ins Gesicht
sah, brach er mitten im Wort ab. als
hätte ihm einer die Gurgel zuge
schnürt. Ein Gesicht, das in Brcida-
wiek hundertmal seinen Weg ge
kreuzt hatte, ein unsagbar flehendes,
bettelndes Gesicht — er erkannte es
sofort und fühlte im Mund einen bit
teren Geschmack vor Schreck und
Ingrimm.

Vorsichtig sah er sich um. Wusste
jemand davon? Niemand wusste es.
fast ein Kind war die Dirn und vom
Teufel besessen, ihm zu folgen. Hätte
er sie doch rechtzeitig aus dem
Weg gepeitscht — verrückt, jetzt da
ran zu denken. Ein Weib an Bord?
F.r brüllte plötzlich, die Blindfahrer
sollten sich unter Bord scheren, in die
See wurde er sie werfen, wenn sie

ihm noch einmal vor Augen kämen.
Die beiden sprangen verstört auf,
einer wandte sich noch einmal, hob
die Hände hoch, als bettelte er um
Almosen, nein, um ein gütiges Wort.
Da packte Hans Pothorst nach einer
Spiere; die Hölle selbst hatte ihm den
Streich gespieltI

Er winkte den Spielern tu, die er
schrocken aufgehalten hatten, grinste
sie an, um sein Entsetzen zu verber
gen, und blickte vorsichtig zum Kom
passhaus empor, ob wohl jemand
seine Verwirrung bemerkt hatte. Das
weisse Gesicht Jan Undaans hing wie
ein Spuk über der Reling, es verfolgte
die beiden Sünder mit offenem Mund.

In jener Nacht, die mondhell aber
doch diesig blieb, wurden die Eis
berge zahlreicher und das Wasser,
das die Matrosen an Deck schülpten,
war kälter als die See unter Grönland.
Pothorst hätte sich gerne mit Didcrik
Pining beraten; er war der Meinung,
dass man in ein ungeheures Eisfeld
steuere und dass man sich südlicher
halten müsse. Es war doch ein Wein
land gewesen, das die Norweger einst
angesegelt hatten! Der Oberst hielt
nicht viel von Graf Vazens Durch
fahrt nach Indien und hatte, wenn er
über die Kimmung des Westens hin
ausdachte. ein Land wie das am
Rhein im Sinn. Er traute auch den
verteufelten Eisbergen nicht, die auf
ungeheurem Strom schnell dahinglit
ten. Das Sonderbare war, dass der
Strom ihren Bug querte. dass also im
Westen kein Absturz war, eher im
Norden ein Eisqucll, der die Meere
speiste. So ähnlich hatte man es ihm
einmal aus Bremer Krouiken vor-
gelesen.

Immerhin war Hans Pothorsts Ver
trauen in Pimngs Gluck grosser als

alle Buchweisheit und wäre auf dem
„Sankt Olaf" nicht ein Pfaff an Bord
und hätte er nicht eben die Dirn an
Bord entdeckt — er hörte sein Herz
schlagen, ihm war zumute, als hab
Gott ihm eine Sünde sichtbarlich zu
tragen aufqegeben — er hatte noch
mals seine gute Laune hinuberblinken
lassen. Der „Sankt Olaf“ lag jetzt mit
Lampen und grauen lichtblassen Se
geln gerade nördlich von ihm; Hans
Pothorst nickte hinüber, ihm war als
hatte das Schiff Augen und grüsstc
die „Marelke“ schwesterlich. In der
Ferne glühte die Zacke eines Eisbergs
wie ein Brocken des Mondes, der ins
Meer gestürzt war.

Eine kalte Unheimlichkeit blieb
über der See. aber der Wind war gut
und blies kleine blätternde Wolken
über die Höhe. Dann kam ein dün
ner Nebel näher und Skolvus Hess
reifen, er wollte in unbekannter See
keine rasche Fahrt machen. Lichter
und kurze Böllerschüsse zeigten cs
dem „Sankt Olaf“ an.

Das Reff beunruhigte Jan Undaan,
er steckte den Kopf aus dem Kar-
taunendeck und rief Pothorst an; er
hatte eine bissige Frage, man sah sie
in den kleinen bösen Augen blit
zen. Sein Hut troff von Feuchte, über
die Wanten rann der Niederschlag
des Nebels und auf den Schanzen la
gen dicke Tropfen. Als er keine
Antwort erhielt, humpelte er über das
Mitteldeck zu den Schlafenden der
Bereitschaft, er wollte, dass ihm je
mand auf das Kastell hülfe. Aber nie
mand hatte Lust aulzustehen, da
weckte er die Knaben und befahl ih
nen, den Tragkorb hochzuseilen und
ihm die Krücken auf das Kastell nach
zutragen. Er hatte noch eine Menge
kleiner Aufträge für sie, dei Oberst

Pothorst sah ihm vom Achterdeck zu
und wagte nicht, ihn mit einem Wort
zurechtzuweisen.

Noch einmal brach der Mond durch
den Nebel, er stand in einem brau
nen Hof. der in weitem Bogen über
den Himmel reichte. Pothorst starrte
auf das Rad um den Mond, der Wech
sel der Nebel war ihm unheimlich
und deutete auf Eisberge, d e viel
leicht in der Unsichtbarkeit vorüber
trieben. Ob Doike Witten ihm wohl
guten Wind blies oder ob Olöf ihm
Sturm zauberte? Er war abergläu
bisch und misstraute allen Langhaari
gen, jenen beiden zumal; die blasse
Unheimlichkeit der Leere und der
Nebel legten sich ihm auf Herz.

Einige der Leute der Bereitschaft
hielten die Kalte nicht aus. erhoben
sich und trabten auf dem Mitteldeck
auf und ab; der Wind schlummerte
ein, alle Worte widerhallten hart und
metallen. Vom Mastkorb rief der
Ausguck in die Unsichtigkeit und
vom Bug hallte ein Boiler — sie hiel
ten alle Gedanken an und horchten —
schien s nicht, als käme der Schall
von drei Seiten zugleich zurück? Un
heimlich war es und drang wie eine
blinde Angst auf das Schiff ein. Ein
Mann im Zwischendeck weckte plötz
lich die Schlafenden. „Es kommt was
an!' hörte man ihn warnen. Pothorst
wollte ihn anfahren — da kam ein
wilder Schrei vom Mastkorb, schon
war es, als höben die Fusse sich auf,
als würde das Schiff von unten hoch
geschoben. Ein ungeheurer Rücken
wuchs im Nebel — ein Berg von
Schnee, — schwankender hängender
Fels. Die Rahen splitterten, ein Sturz
von Eis brach von oben nieder, wäh
rend zugleich das Vorderkastell sich
zum Himmel zu heben schien.

(Fortsetzung folgt.)



Seite 8 DEUTSCHE ZEITUNG IM OSTLAND II. Dezember IM1

Volkswirtschaft
Frauenarbeit und

Frauenschutz
Berlin, 30. Dezember

Wie in jedem krieqführendcn Lan
de hat auch in Deutschland die Frau
enarbeit zuqenommeri; allerdings
nicht so stark wie man nach den Er-
fahrunqcn des Weltkrieges zunächst
vermutet hatte. Die Zahl der beschäf
tigten Frauen war von Juni 1932 bis
Juni 1939 von 4.8 auf 7,8 Mill. ge
stiegen und Juni 1941 waren rund
eine Million Frauen mehr als Arbeite*
rinnen und Angestellte beschäftigt.
Bei diesen Zahlen muss man aller
dings berücksichtigen, dass sie die
„mithclfendrn Familienangehörigen",
die im Einzelhandel, besonders aber
in der Landwirtschaft — hier mit 4,7
Mill. Frauen — häufig anzutreffen
sind, nicht mit einschliesst

Der Zuwachs an Frauenarbeit, der
besonders seit 1940 zu beobachten ist,
beruht nun bei weitem auf freiwilli
gem Einströmen von Frauen in die
Kricgsarbeit. Dienstverpflichtungen,
von denen im Ausland in diesem Zu
sammenhang so gern gesprochen
wird, liefen im Juli 1941 z. B. nur für
insgesamt 174 000 Frauen.

Deutschland hat sich seit langem
den Schutz, der arbeitenden Frau an
gelegen sein lassen. Seine bereits
1878 ein setzenden Regelungen des
Schutzes der schwangeren Frauen,
der Arbeitszeitbegrenzunq und Pau
senfestlegung, des Verbotes der
Nachtarbeit und gesundheitsschädli
cher Arbeiten gaben die Anregung
für den Frauenschutz in vielen ande
ren Ländern. Der Nationalsozialismus
hat diesem Schutz vor allem eine in
tensive erzieherische Einwirkung auf
Betriebe mit Frauenarbeit hinzuge
fügt, die zu mannigfachen betriebli
chen Erleichterungen am Arbeitsplatz
und in der Betreuung der Frauen wäh
rend der Pausen und der Freizeit,
für die Erholung und sportliche Er
tüchtigung der Frauen und für die
Betreuung ihrer Kinder während der
Arbeitszeit geführt hat.

Natürlich musste im Kriege wie in
allen Ländern auch in Deutschland
der Arbeitsschutz gelockert werden.
So ist verschiedentlich die Arbeits
woche von 48 bis auf 56 Stunden ver
längert worden — nicht jedoch für
die letzten drei Monate der

Schwangerschaft —, die Früh- und
Spätschicht auf 5 Uhr bezw. 24 Uhr
verlegt werden, und die Pausen sind
gegenüber früher etwas gekürzt, z. B.
bei neunstündiger Arbeitszeit auf %
Stunde, jedoch nur unter der Voraus
setzung wiederholter Kurzpausen.
Tatsächlich sind einige Bezirke
Deutschlands bei der 48Stundcnwoche
für Frauen geblieben, andere mit
grösserer Nachfrage nach Frauen ha
ben dagegen von den Kriegsausnah
men Gebrauch gemacht, jedoch im
allgemeinen nur bis 51 oder 54. sel
ten bis 56 Stunden. Gelegentlich, be
sonders in Mitteldeutschland, werden
die Frauen auch nur halbtags be
schäftigt, in sehr weitem Umfange
hat sich die Einlage eines „Wasch
tages" alle vier Wochen und die
Freigabe des Mittwochnachmittag für
häusliche Besorgungen durchgesetzt.

Der gegenwärtige Krieg hat die
Kunst der Industrie, Frauen richtig
zu beschäftigen, noch erheblich ge
steigert; vor allem durch zweck
mässige Arbeitsteilung hat man selbst
komplizierte Facharbeiten Frauen zu
gänglich gemacht, und zwar ohne jede
unbillige Anforderungen an die weib
liche Leistungskraft. Dabei hat übri
gens die Frau viel grösseres techni
sches Verständnis gezeigt als manche
Männer bisher anerkennen wollten.
Selbst im Prüffeld konnten Frauen
mit Erfolg beschäftigt werden.

Neben der Anpassung der Arbeit
an die Leistungsfähigkeit der Frau
spielt der Schutz des Arbeitsplatzes
eine grosse Rolle. Richtige Sitzgele
genheiten, Hand- und Haarschutz an
den Pressen und Stanzen, zweck
mässige Arbeitskleidung, Klimaanla
gen in der Textilindustrie, vor allem
aber zusammen mit dem Betriebsarzt
eine sorgsame Auswahl der Arbeit
nach der Leistungskraft der Frau
und eine einfühlende Anlernling
durch geschulte Ausbilder sind heu
te in der deutschen Industrie Selbst
verständlichkeiten, weil man weiss,
in welch hohem Masse das Leistungs
ergebnis der Frauenarbeit von sol
chen Massnahmen abhängig Ist.

Dazu tritt! die persönliche Betreu
ung durch die speziell geschulten so
zialen Betriebsleiter innen (Werkfür-
sorgerinnen). Sie soll die persönli
chen Hemmungen, denen gerade Frau
en so häufig unterliegen, beseitigen.
Dazu gehört viel Takt und Verständ
nis für die Nöte, aber auch die Psy
che der Frauen. Das Zutrauen der
Frauen zu „ihrer" Werkfürsorgerin,
das man immer wieder in den Be
trieben bestätigt findet, zeigt, dass
auch diese Aufgabe gelöst ist.

Warum ohne Kriegsanleihen?
Not«nbankarbclt im Diantta dar Kriegswirtschaft

Von Emil Pohl, Vizepräsident der Deutschen Reichsbank
Kriegswirtschaft heisst Ausrich

tung aller produktiven Kräfte der
Volkswirtschaft auf die durch d e
Kriegführung bedingten und von dem
Willen zum Siege diktierten Aufgaben.
Angesichts der Wichtigkeit und
Vordringlichkeit dieser Zielsetzung
kann es keinen Sektor des deutschen
Wirtschaftslebens geben, der nicht
unmittelbar oder mittelbar in diesem
Sinne mitarbeitet. Das gilt besonders
auch für unsere Notenbank. Wenn
auch die gütermässigen Fragen weit
aus im Vordergrund stehen und wenn
auch das früher einmal gültig ge
wesene Wort: „Zum Kriegfuhren ge
hört erstens Geld, zweitens Geld und
drittens Geld," den Notwendigkeiten
des modernen Krieges nicht mehr ge
recht wird, so steht doch die Bedeu
tung geldwirtschaftlicher und wäh-
rungsmassiger Aufgaben gerade auch
in der Kriegswirtschaft ausser jedem
Zweifel. Die Arbeit der Deutschen
Reichsbank hat sich, auf die ein
fachste Formel gebracht, zwischen
zwei Polen zu bewegen: Wir müssen
einerseits alle zur Aufrcchterhaltung
einer leistungsfähigen Kriegswirt
schaft erforderlichen finanziellen Mit
tel heranziehen und müssen anderer
seits alle wahrungsmässig uner
wünschten Auswirkungen dieses
Geldeinsatzes bannen. Anders aus
gedrückt: Dem Optimum an finanziel
lem Kräfteeinsatz darf nur ein Mini
mum an währungsmassigen Spannun
gen gegenüberstehen.

Die Kriegsarbeit war gewährleistet
Bei Kriegsausbruch! lag im Geld-

und Währungssektor folgende Si
tuation vor: Die Reichsbank hatte für
ihre Arbeit eine neue gesetzliche
Grundlage erhalten, die die Kredit
gewährung wie die gesamte Noten
bankpolitik von allen ausserhalb des
deutschen Einflussbereiches liegenden
Bindungen befreite. Das deutsche
Bankwesen war nach den Grund
sätzen des Kreditwesengesetzes um-
gestaltet worden und in eine Kapa
zität hineingewarhsen, die dem Bank-
und Kreditapparat eine erfolgreiche
Mitarbeit an den aussergewöhnlirhen
Finanzierungsaufgaben der letzten
Jahre ermöglichte. Der Kapitalmarkt
war dank pfleglicher Behandlung
mehr und mehr in die Lage versetzt
worden, dem Reich auch langfristige
Mittel zur Verfügung zu stellen, und
zwar in einem angesichts des früheren
Darniedcrliegens dieses Marktgebie
tes außergewöhnlichen Umfange. Das
Zinsgefüge war auf einen Stand ge
senkt worden, der für alle Teile der
deutschen Wirtschaft tragbar war
und der Reichsfinanzverwaltung eine
billige Ausnutzung der vorhandenen
Kreditmöglichkeiten gestattete. Die
Technik der deutschen Kreditwirt
schaft schliesslich ist hinsichtlich der
für die öffentliche Finanzierung zu
wählenden Kreditinstrumente ständig
verfeinert worden und ermöglichte
eine elastische Anpassung der Kredit
politik an die jeweilige Struktur des
Geld- und Kreditsektors. Es erwies
sich, dass die Möglichkeiten, die in
dieser Verfassung der deutschen
Geldwirtschaft lagen, völlig ausreich
ten, um eine erfolgversprechende
Kriegsarbeit der Deutschen Reichs
bank zu gewährleisten.

Bisher keine Kriegsanleihen
Die Kriegsfinanzierung, in der die

hervorragendste Kriegsaufgabe der
Rcichsbnnk erblickt werden muss, ist
dank der geschickten Ausnutzung
bei der Unterbringung kurz-, mittel-
und langfristiger Schuldtitcl des Rei
ches glatt vor sich gegangen. Die
Leistungsfähigkeit der Märkte hat es

ermöglicht, zwischen der Aufbringung
aus Haushaltsmitteln und der Fi
nanzierung durch Kreditinansprucb-
nähme ein durchaus gesundes Ver
hältnis zu halten. Bei diesem Erfolg
ist bemerkenswert, dass bisher mit
einem besonderen Appell en den
deutschen Sparer — etwa zur Zeich
nung von Kriegsanleihen — nicht
herangetreten zu werden brauchte.

Mit der Emission von Reichspapie
ren, der die Reichsbank ständig ihre
Aufmerksamkeit und Sorgfalt zuwen
det, wurde gleichzeitig das Ziel mit-
rarfolgt, das die Notenbank stets
dlUDitttibll im Auge behalten muss,
nämlich die Aufrechterhaltung der
Währung. Mittels der Unterbringung
von Reichswerten wird die ange-
sichts der Umstellung der deutschen
Produktionswirtschaft von den Gü
tern des zivilen Bedarfs auf kriegs-
wichige Güter dringend erforderlich
gewordene Abschöpfung überschüssi
ger Kaufkraft vorgenommen — drin
gend deshalb, weil aus vielen kriegs
bedingten Gründen der Geldumlauf
zwangsläufig eine steigende Tendenz
hat. Wir sind uns bewusst, dass wir
dieser Aufgabe auch weiterhin beson
dere Aufmerksamkeit zu widmen ha
ben. Dabei darf nicht ausser acht
gelassen werden, dass allen denjeni
gen Massnahmen, die als Ergänzung
zur Reirhsbankarbeit in der gleichen
Richtung wirken — insbesondere
Preis- und Lohnüberwachung. Ratio
nierung lebenswichtiger Güter, Spar
samkeit in der öffentlichen Ausgaben
wirtschaft — ebenfalls eine eminent
wichtige währungspolitische Bedeu
tung zukommt. Als bisheriges Ergeb
nis der Rationierungs- und Lenkungs
massnahmen darf aber schon heute
festgehalten werden, dass sie, weil
sie rechtzeitig und umfassend einge
setzt halten, im Verein mit den un
mittelbaren Massnahmen der Rcichs-
bank zur Wahrungssicherung die
deutsche Volkswirtschaft vor Erschüt
terungen von der Geldseite her be
wahrt haben.

Kurz hinter der Front
Dass neben der Währungssicherung

auch hinsichtlich der notenbanktech
nischen Aufgaben grosse Anforderun
gen an die Rcichsbank gestellt wer
den, sei hier deswegen hervorgeho
ben, weil sich dieser Teil unserer
Arbeit seiner Natur nach gewisser
maßen unter Ausschluss der Öffent
lichkeit vollzieht. Es wäre oberfläch
lich, wenn aus der Selbstverständlich
keit, mit der der deutschen Kriegs
wirtschaft und der Truppe die Geld
mittel zur Verfügung stehen, ge
schlossen würde, dass es sich hier
lim untergeordnete technische Fra
gen handele. Es bedarf sorgfältiger,
weit vorausschauender Planung und
eines gut funktionierenden, umfang
reichen und zu jeder Zeit schlagartig
e»nzusctzenden Apparates, wenn die
Mittel überall und rechtzeitig in dem
erforderlichen Umfang und in den
gewünschten Stückelungen vorhanden
sein sollen. Um dies zu gewährlei
sten, hat die Rcichsbank gerade wäh
rend des Krieges ihren technischen
Apparat — insbesondere im Kassen-
und Überweisungsverkehr — immer
wieder überprüft und ihn durch Ra
tionalisierung auf den höchsten Stand
der Leistungsfähigkeit gebracht. Die
besondere Beanspruchung, die hier
mit für die Gefolgschaft der Bank
verbunden ist. hat diese in selbstver
ständlicher Einsatzbereitschaft gern
auf sich genommen. Besonders gilt
dies für diejenigen Reichsbankange
hörigen, die unmittelbar hinter der
kämpfenden Front bei den Reichskre
ditkassen ihren oft sehr beschwerli
chen Dienst versehen.

Im täglichen Ablauf der Geschäfte
zeichnet sich sodann die Tatsache
ab, dass die Reichsbankarbeit seit
Beginn des Krieges weit über die
Grenzen des ursprünglichen Reichs
gebietes hinausgreift. In eilen Ge
bieten, in denen der deutsche Soldat
die Wacht hält, galt und gilt es, auch
die Geld- und Währungswirtschaft so
zu gestalten, dass die Wirtschafts
kraft dieser Gebiet» gerade wahrend
des Krieges möglichst ungeschmälert
erhalten bleibt. Die Reichsbank hat
hierbei den in Frage kommenden
Ländern ihre eigenen Erfahrungen
zugute kommen lassen und hat
durch geeignete Berater und auf
sonstige Weise mitgeholfen, das
die währungsmässigen Spannun
gen, die aus den jeweils ver
schieden gelagerten Verhältnissen in
den einzelnen Ländern erwuchsen,
auf ein tragbares Mas* beschränkt
blieben. Wenn diese Arbeit auch von
den Notwendigkeiten der deutschen
Kriegführung diktiert ist, hat sic sich
mittelbar oder unmittelbar doch auch
zum Nutzen der besetzten Gebiete
ausgewirkt.

In enger Verbindung mit der Lö
sung dieser Aufgaben vollzog sich
der weitere Ausbau der bereits frü
her erprobten Form des internationa
len Clearing, und zwar ist die Ent
wicklung während des Krieges ge
kennzeichnet durch den Übergang
vom zweiseitigen zum mehrseitigen
Verrechnungsverkehr. Das Für und
Wider dieses Verfahrens ist hinrei
chend erörtert worden.

Ansätze für später
Es mag daher hier die Feststellung

genügen, dass wir in diesem Zah
lungsmodus durchaus brauchbare An
sätze für die spätere Neugestaltung
des internationalen Zahlung*- und
Währungswesens sehen, wenigstens
im europäischen Sektor. Ebensosehr
sind wir uns darüber im klaren, dass
fiir die weitere Ausgestaltung des mehr
seitigen Clearing noch verschiedene
Voraussetzungen, besonder hinsicht
lich der Herstellung gesunder Kurs
paritäten sowie in Handels- und zoll
politischer Beziehung geschaffen wer
den müssen. Immerhin hat der Clea
ringverkehr während dieses Krieges
bereits eine hohe Belastungsprobe
zu bestehen gehabt, und es Ist daher
kein Zweifel, dass nach dem Über
gang von der Kriegs- zur Friedens
wirtschaft auf diesem Gebiet mit we
sentlich einfacheren Verhältnissen
gerechnet werden kann. Was ohne
Beeinträchtigung der Kriegsarbeit auf
diesem Gebiete getan werden kann,
wird auch künftig geschehen, beson
ders sind wir — ohne dogmatische
Engherzigkeit — bemüht, die Frage
wirtschaftlich fundierter Wertverhäit-
nisse zwischen der Reichsmark und
den übrigen europäischen Währungen
schon jetzt weiter voranzutreiben.

In allen ihren Zweigen ist die
Reichsbankarbeit mit höchster Inten
sität auf die Notwendigkeiten der
Kriegswirtschaft abgestellt. Dessen
ungeachtet sind wir uns klar darüber,
dass, wenn der Krieg sein für uns
siegreiches Ende gefunden hat, die
Aufgaben in unserem Arbeitsbereich
keineswegs weniger verantwortungs
reich sein werden. Das bedingt, dass
die Reichsbank in notenbankpoliti
scher wie in notenbanktechnischer
Hinsicht sich auch künftig ihre Ak
tionsfähigkeit ungeschmälert erhält.
Die bisherigen Erfahrnugen ln unse
rer Kriegsarbeit geben uns die Ge
wissheit, dass die Reichsbank den
kommenden Aufgaben, sowohl kriegs
mäßiger wie friedensmässiger Art,
jederzeit gewachsen Ist.

Blockade
gegen Japan — ein Bumerang

Tokio, 30. Dezember
„Japan ist durch die Besetzung

Britisch-Borncos in den Besitz gro
sser Mengen öl gekommen, das
es dringend benötigt", stellt „To
kyo Nichi Nicht" fest. Gerade mit
Hilfe der Sperrung der Öllieferungen,
so erklärt das Blatt, versuchten Ame
rika und England, stärksten Druck
auf Japan auszuüben. Auch das
Zentrum der Zinngewinnung ist mit
der Besetzung von Taiping und Um
gebung (bei Nanking) in japanische
1 fände gelangt. Die von England und
den USA gegenüber Japan geplante
Wirtschaftsblockade, von der man
sich in diesen Ländern grössten Er
folg versprach, ist schon in den we
nigen Wochen seit Kriegsausbruch zu
einer wirkungsvollen, einem Bume
rang ähnelnden Waffe in den Händen
Japans geworden.

| Das englische l*ftin<l
| als lielustun*!

Lissabon. Finanzsachverständi
ge der Südafrikanischen Union hal
ten, wie aus Johannisburg berich-

1 tet wird, alle Regierungsanstrengun

gen gegen Wahrungsschwierigkeiten
und Flucht in die Sachwerte für nutz
los, solange das südafrikanische
Pfund an das Pfund Sterling gebun
den bleibt Die Lebenshaltungsunko
sten in der Union sind ira vergange
nen Monat weiter gestiegen.

I'SA gegen Brasilianer
Rio de Janeiro. Nach einer

hier vorliegenden Meldung gab das
Staatsdepartement der USA die Na
men von 79 brasilianischen Firmen
bekannt, die es wegen ihrer Handels
beziehungen zu Japan auf die Schwar
ze Liste setzte.

Wiihningsnctierung
in Mandst'liiikiio

H s i n g k i n g. Wie das Wirt
schaftsministerium bekanntgab, wird
Mandschukuo die ausländischen De
visen mit dem Yen zusammenketten.
Die Bekanntmachung verweist auf das
Beispiel Japans, das unter Aufgabe
der Verknüpfung des Yen mit dem
Pfund Sterling und dem Dollar kürz
lich ein neues Devisensystem einge
führt hat

Brcnnstnffsorgen Argentiniens
Buenos Aires. Die immer

schwieriger werdende Lösung des
Brennstoffproblems beschäftigt die ar
gentinische Öffentlichkeit in steigen
dem Masse, da sich die Einfuhrmög
lichkeiten infolge der Kriegsauswei
tung weiter verringert haben. In der
argentinischen Presse wird darauf hin
gewiesen, dass sich der Verbrauch
Argentiniens im Jahre 1940 an Brenn
stoffen aller Art, umgerechnet auf
Petroleum, auf rund 6.8 Millionen
Tonnen belaufen hat. Hiervon seien
noch fast 50®/« durch Einfuhr gedeckt
worden. In diesem Jahre sei der An
teil der Inlanderzeugung am Ge
samtverbrauch infolge Intensivierung
der staatlichen Erdölförderung sowie
gesteigerter Heranziehung der Holz
bestände zwar merklich gestiegen,
doch sei andererseits auch ein erheb
licher Ausfall in den englischen Koh
lenlieferungen eingetreten. Infolge
dessen habe der Kohlenverbrauch der

Eisenbahnen auf 60 und der
Schweröl-Konsum auf 85®/« des bishe
rigen Verbrauchs begrenzt werden
müssen. Eine Abhilfe könne unter den
gegenwärtigen Umständen nur von
einer erhöhten Ausbeutung der in Ar
gentinien vorkommenden Kohlenvor
kommen erwartet werden.

Nachwuchsplanung
für Akademiker

Berlin. 30. Dezember
Bei der wissenschaftlichen, insbe

sondere naturwissenschaftlichen Fun
dierung des modernen Lebens und die
infolge des Krieges anwachsende Fül
le neuer Aufgaben wird das Gewicht
seiner Stellung zweifellos noch ver-
grössern Mit diesem Hinweis begrün
det E. Eisendrath, Referent des DAF-
Amtes für Berufserziehung und Be-
triebsführung, in der „Sozialen Praxis"
die Notwendigkeit, sich über die
Nachwuchslage der Akademiker ein
Bild zu verschaffen und eine Nach
wuchsplanung vorzubereiten, wie sie
der zuständige Ministerialreferent
Dr. Stets schon früher gefordert hatte.

Allerdings gestattet das noch recht
unvollkommene statistische Material
zunächst nur eine Schatzung. Nach
ihr hat es in Deutschland 1939 etwa
420 000 männliche Akademiker gege
ben. Schon auf Grund der Zuwachs
rate an Akademikern zwischen 1933
und 1939 ist der notwendige Akade
mikerbestand für 1950 auf 497 000 zu
schätzen, er erhöht sich auf 505 000,
wenn inan die bisherigen Mangel-
crschcinungen beseitigen, und auf
535000, wenn man den zu erwarten
den verstärkten Bedarf berücksichti
gen will. Stellt man diesen Zahlen
den auf Grund der bisherigen Ent
wicklung tatsächlich zu erwartenden
Nachwuchs gegenüber, so ist zwar zur
Deckung des Ersatzes für — durch
Ableben usw. — ausfallende Akade
miker ein geringer Überschuss von
10 000 zu errechnen, aber für den
„normalen" Erweiterungsbedarf wer
den 45—50 000, für den gesteigerten
Erweiterungsbedarf 80 000 fehlen. Un
ter den einzelnen Berufen stehen die
Heilberufe am günstigsten da, die bis
1950 den Erweiterungsbedarf fast ganz
decken können. Bei den technischen
Berufen und den Wirtschaftsrechtlem
dagegen bleibt der Erweiterungsbedarf
bereits ungedeckt, bei den Juristen
und den akademischen Lehrern aber
reicht der zu erwartende Nachwuchs
nicht einmal zur Deckung des Ersatz
bedarfes aus. Bel den Juristen wer
den 1950 40 bis 50 Prozent, bei den
Lehrkräften 60 bis 65 Prozent des be
nötigten Nachwuchses nicht zur Ver
fügung stehen.

Das gilt natürlich nur, wenn aus
derartigen Feststellungen nicht nach
wuchspolitische Konsequenzen gezo
gen werden. Es gilt also, den Zugang
zu den akademischen Berufen durch
Ausbau der Studienfördcrunq zu he-
h*n — kein Abiturient soll künftig
mehr nur aus materiellen Gründen auf
ein Studium verzichten müssen —, be
gabte Erwachsene noch nach Möglich
keit dem Studium zuzuführen und vor
allein durch zielbewusste Nachwuchs
politik alle in Betracht kommenden
Jugendlichen dem Studium zuzuleiten
und dabei vor allem die ungünstige
Lage der Rechtswahrer und der Lehr
berufe auszugleichen. Darüber hinaus
muss der trotzdem unvermeidliche
ouantitative Mangel durch ein Plus an
Qualität ersetzt werden, das sich aus
einer „Rationalisierung der Bildungs
wege und Bildungsmittel" ergeben solL

Ernährung und Preisbildung
das Wichtigste

Agram. Das kroatische Wirt
schaftstagblatt „Gospodarstov" veröf
fentlicht in seiner Weihnachtsnummer
zahlreiche Beiträge massgebender
Persönlichkeiten der kroatischen
Wirtschaft. Minister Dr. Toth behan
delt in diesem Rahmen in einem Auf
satz die neue kroatische Wirtschafts
politik. Das Hauptaugenmerk werde
gegenwärtig der Ernährungs- und
Preisfrage zugewendet, während die
grossen sonstigen Aufgaben im Wege
der Gesetzgebung nach und nach bear
beitet werden. Zu ihrer Verwirklichung
müssen aber vor allem auch die Trä
ger des Wirtschaftslebens selbst tat
kräftig Mitwirken. Aus diesem Grun
de sei eine grosse Bauernorganisation
ins Leben gerufen worden, der später
noch andere Stände und Fachverbän
de folgen werden. Alle Anlauf-
schwierigkeiten können überwunden
werden, wenn das Volk selbst sich
der grossen Verantwortung bewusst
sei, die die Verwaltung eines geord
neten Wirtschaftslebens für das
Schicksal des Volkes bedeute.

Krontiselie
Floss-Srliiffalirtfißesellftchuft

Agram. Durch Dekret wurde die
Gründung der „Kroatischen Fluss-
Schiffahrt-Gesellschaft Aghribrod" mit
dem Sitz in Agram verfügt. Die Ge
sellschaft ist beauftragt, eine kroati
sche Hdndelsschiffahrt ins Leben zu
rufen. Sie ist befugt, Agenturen
und Niederlassungen ira In- und Aus
land zu errichten und geniesst in
Kroatien ein Monopolrecht, von dem
der Wirtschaftsminister in besonde
ren Fällen Ausnahmen gewähren
kann. Die Höhe des Aktienkapitals
und weitere Einzelheiten werden
durch das noch zu erlassende Statut
bestimmt. Uber die Hälfte des Ka
pitals, das zunächst der Anschaffung
von Schiffen und Schleppern dienen
soll, wird der Staat einzahlen.
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BÖRSEN UND MÄRKTE
(Ohne Gewähr)

Berliner Effekten:
(30. Dezember)

Bel weiterhin kleinen Umsätzen
blieb die Kursgestaltung auch am
Dienstag uneinheitlich. Die Kursent-
Wicklung wurde vielfach von Zufalls*
Aufträgen bestimmt, da die am Aktien-
handei beteiligten Kreise gegenwärtig
zumeist von einer grossen Verände
rung des Engagements «sbsehen.

Am Montunmurkt über wogen leichte
Steigerungen. So gewannen Vor. Stahl
werke und Kid« kner je V«9/«, Hoeech
*/*•/• und Mannesmann •/#•/».
Andererseits verloren Rheinstahl
*/*•/• und Ilarpener 1 •/•. Arn
Markt der Braunkohlen werte zogen
Rheinbraune um !•/• und Leopolds
grube um !*/«•/• an. Andererseits ver
loren Ilse Genusscheine 2*/«. Von
Kaliwerten büssten Salzdetfurth den
gleichen Prozentsatz ein. Wintershall
wurden um */«•/• heraufgeset/.t. Am
Markt der chemischen Papiere lagen
Farben und Goldschmidt unverändert.
Bei den Elektrowerten stellten sich
Gesfurel um 2 V«9/» und Arcumulatorcn
um 2'/* •/# niedriger. In Siemens kam
vorerst eine Notiz nicht zustande. Sie
mens Vorzüge erhöhten sich um '/«•/•.
Lichtkraft wurden um 2*/« kwtnfpe
setzt. Von Versorgungswerten sind
NEW mit —»/••/• und EW Schlesien
mit -f 2*/« zu erwähnen. Bei den Ka
bel- und Drahtwerten gewannen Fel
ten 1 */*•/», bei den Maschinenbauf abri
ken Demag 1 •/». Bei den Bauwerten
verloren Holzmann !•/§. Zu erwäh
nen sind noch Brauereiaktien, von de
nen Schultheiss l*/«#/»und Dortmunder
Union 2*/*•/• gewannen. Im letztge
nannten Ausmass stiegen AG für Ver
kehr. Die Reichsalthesitzanleihe wur
de mit 161.40gegen 161.30 bewertet
Valuten blieben unverändert.

Im Verlauf war die Haltung an den
Aktienmärkten überwiegend fest. Ver.
Stahlwerke handelte man weiterhin
mit 145V**/# und Farben mit 197*/«,
nach zeitweise 1971'«*/«. Buderus.
Daimler und Schering gewannen •/«•/»,
Salzdetfurth 1 •/», Verkehrswesen
1 */*•/•, Ilse Genusscheine 2*/» und
Acrumulatoren 2'/«•/•. Rückläufig wa
ren Gesfurel mit —*/*•/• und Holz
mann mit —2*/#. Im Variablen Ren
tenverkehr wurde die ReichsaHbesitz-
anleihe mit 161 */••/• bewertet nach
anfänglich 161.40.

Die Börse schloss In fester Haltung.
Ver. Stahlwerke notierten schliesslich
146*/»und Farben 197#/s. Gegen erste

Notiz befestigten sich Rheinmetall um
1 '/»•/#, AEG um */«•/• und Klockner
um 1 */*•/». Accumulatoren zogen ge
gen den Verlaufsstand erneut um
1 »/«•/• an, während Holzmann aber
mals !*/• hergeben mussten. Nach
börslich war es ruhig.
New Yorker Effekten:

(29. Dezember)
An der New Yorker Effektenbörse

war das Geschäft anfangs etwas leb
hafter; leichte Kurssteigerungen über
wogen. Man traf jedoch bei der Ver
gebung der Aufträge eine vorsichtige
Auswahl. Im Verlauf wurden um-
i mgraktM vocm n.-unn-
die zur Beschaffung von Mitteln für
Steuerzahlung dienen. Die Meldun
gen aus Ostasien verursachten eine
beträchtliche Nervosität, die auch in
der Kursgestaltung zum Ausdruck
kam. Verschiedentlich befürchtet
man auch eine einschneidende Be-
an n rang dar Gewinne der einzelnen
Unternehmungen. Kautschukwerte
husten bis zu einen Dollar ein. Flug*
saooaktlaa waren stetig. Auf den
übrigen Märkten war die Kursgestal
tung uneinheitlich. Case Co, Corn
Products Rofining Co, Eastman Kodak,
Keetlec Steel, E. I. Dupont de Na
mour, sowie American Telephone u.
Telegraph« Co, stiegen um 1—2 Dol
lar. Tabakaktien sowie Standard Oil
Co of Newyersy gaben etwa im glei
chen Ausmasse nach. Die Börse
schloss unregelmässig.

29. 11 27. tl
Allled Chemical .... —139 25

Anaconda Cop per , , . 26'/« 26'/«
Bethlehem Steel , , . 63> 63.75
(ieneral Motor» . , , , 29V« 29'/«
Inter». Nickel . , , , 25 50 25' «
United Aircraft . , , , —34 75

U. 5. Steel Corp. , , . 52 — 52'/.
Woolworth Comp. • « ■ —- 23 50
Amerikniilsche Kubelberfrlile:

29. 12. 27. 12. I

Baumwolle, loco , . . » 1640 18.25
Zucker, Kontrakt 4 März . 2.65 2.60
Kupfer-Elektrolyt, loco , . 12 — 12.--
Zinn-Straiti, loco . . , » 52.— 52.—
Zinn per Juli • • » « • 52 — 52 -

Blei, loco 565 5.65
Zink. East St. Louia, loco , 6.25 8.25
Winnipeg:
Wcizea, Dexember ... 74 25 74'/«
Weiten. Mai . . . 126'/«—75 120» .-50

Mai» 84 50 64'/«
Notierungen New York in cent» Je lb.

Chicago und Winnipeg-Getreide in Cents

Südseebüro in Tokio
Tokio, 30. Dezember

Die Siege im Südseegebiet be
stimmen sichtbar die neueste

wirtschaftliche Entwicklung. Der
Ausbau der eroberten Gebiete soll
durch bereits bestehende oder zu
gründende Entv/icklungsgesellsrhaf-
ten erfolgen. Dementsprechend wur
de dem Reichstag vom Fin.inzmini-
ster ein Gesetz über die Eriichtung
eines halbstaatlichen Bankinstituts
vorgelegt, das staatlich garantierte
Obligationen zur Finanzierung der
Südseewirtschaft ausgeben wird.
Vom Industrierainistcrium wird ein
neues Südseebüro errichtet, das sich
mit der Entwicklung der neugewonne
nen Gebiete befassen soll. Die Han
delskammer von Osaka beschlossen,
bei der Regierung die Einrichtung ei
nes grossen Flugplatzes in der Gegend

von Osaka zur Verstärkung des Ver
kehrs nach dem Sudseegebiet zu be
antragen.

Institut
für Wirtftfhaft-sfctclgcrimg
Tokio. Die beiden Organisatio

nen, die bisher für die Rationalisie
rung der japanischen Industiie zwecks I
Erhöhung ihres Wirkungsgrades er
richtet wurden, sollen Anfang Januar
vereinigt werden. Die neue Gesell
schaft wird den Namen Nippon Norit-
su Kyokai (Japanisches Institut für
Erhöhung des industriellen Wirkungs
grades) erhalten. Das Ziel der Ge
sellschaft ist, die industrielle Leistung
in der öffentlichen und privaten Wirt
schaft durch eine Verbindung der mit
diesem Ziel bisher schon befassten
Institute zu steigern.

Spaniens Schiffsraum
Madrid. Die Wirtschaflszeit-

schrift „Economica Mondeal" meldet,
dass Spanien bis zum Juli 1930 eine
Handelsflotte mit einem Schiffsraum
von 1,16 Millionen Tonnen hatte. Bei
Beendigung des Bür’erkrieges ver
fügte die nationalspanische Regie
rung nur noch über 64 000 Tonnen.
1,23 Millionen Tonnen wurden ver
senkt und der Rest von den Roten an
das Ausland verkauft. Der Schiffs
raum konnte bis jetzt wieder auf 1,10
Millionen Tonnen gebracht werden.

Strasscnaiishmi In Spanien
Madrid. Von dem grossen Auf

bauplan für das gesamte Verkehrs
wesen, der nach Beendigung des Bür
gerkrieges für Eisenbahn, Strasse und
Schiffahrt aufgestellt wurde und der
sich auf einen Zeitraum von 6—10
Jahren erstrecken soll, sind bereits
wesentliche Teile durchgeführt wor
den. Der gesamte Plan sieht Ausga
ben von 1,5 Mrd. Peseten für den
Strassenbau vor, von denen 359 Mill.
Peseten auf Neubauten, 1,02 Mrd. auf
Verbesser ungs- und Untcrhaltungs-
bauten und schliesslich 33 Mill. Pese
ten auf Maschinenanschaffungen ent
fallen. Das Programm unterscheidet im
Gegensatz zur früheren Verkehrspoli
tik die Nationalstrassen, die die Ver
bindung zwischen den wichtigsten
wirtschaftlichen Zentren des Landes
darstellen. Provinzialstrassen und Lo
kalstrassen. Nach dem neuen Plan
soll das spanische Strassonnetz in
Zukunft 20 000 km der ersten. 24 000
kin der zweiten und 69 000 km der
dritten Ordnung. insgesamt also
113 000 km umfassen.

Spanische Reederei-Fusion
Bilbao. Die beiden Schiffahrts

gesellschaften „Union" und „Bilbao"
haben fusioniert. Gegen vier Aktien
der Reederei Bilbao wurde eine Aktie
der Union eingetauscht. Das Kapital
der Union belauft sich auf 18 Mill.
Peseten, das der Bilbao auf 5% Mill.
Peseten.

Ein Kupfcrvorkommen
in Spanien

Madrid. Bei Andujas In der Pro
vinz Jaen wurde eine bedeutende
Kupfermine aufgeschlossen. Das spa
nische Institut für Geologie hat die
Angaben über den hohen Kupferge
halt der Mine bestätigt.

Erhöhte Erzfürderunß
in Marokko

Paris. Um den unter dem Druck
der englischen Blockade in. Frank
reich entstandenen Schwierigkeiten
bei der Versorgung der Industrie
mit Rohstoffen zu steuern, beschloss
die Regierung, in den französischen
Kolonien und Protektoraten vor al
lem die Metallerzförderung zu er
höhen. Besonders gedacht ist hier
bei an Marokko, wo neben Kohle
hauptsächlich Manganerz. Blei, Zink
und Kobalt gefördert werden. Zu
diesem Zweck gewährt die Regie
rung jetzt dem nordafrikanischen
Bergbau, dem immer beträchtliche Zu
schüsse gezahlt wurden, neue Richt
preise für Blei- und Zinkerz. Diese
Preise liegen etwas höher als die
bisherigen Subventionspreise. Hin
zu kommen noch gewisse Zuschläge
auf Grund des Silberychaltes der

FORD-WERKE AB K0LNRH

ormi o

werden von der deutschen Automobil

industrie nachdemKriege zuerfüllen sein,

Aufgaben, die den vollen Einsatz eines

jedenWerkes verlangen .Auch wir bereiten

uns deshalb schon jetzt mit der bei Ford

üblichen Gründlichkeit darauf vor, denn
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dem ’Jdriege nocßi
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DAS ElCAll OPERNHAUS
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„ZIGEL'NERBARON"
Donnerstag. 1. Januar IAO.

um 13 Uhr bis 15.05
..GlAP VON LUXEMBURG**

Um !• Uhr bl» 31.20 Uhr
„CARMEN**

Pr «dag. 3 Jenner um 1A Uhr
bl» 21.05 Uhr
„OTHELLO”

Sonnabend. 3. Jenuer um IS Uhr
bu 20. v) ubr

Belieft „DON QUICHOTT***.

Dailes-Theater
Mittwoch. 31. De*, um I» Uh*

MDNCHHAIJSCNS HEIRAT
Donnerst.(», |. J.nu.r 1443.

«m Neul.hrtt.fe, um 13 Uhr
MAUA und PAIJA

MTNCHHAUSENS HEIRAT

©mmrrjnane iwriin
„Wil 88 3. »rillt ich «n. twfonk.
ttrtrtdliafi 3Kbiaionfall Kid*«
hals, I» dah ich schlichI. nur mehr
«krümmt, aus den Stark «ftüht.
umherkroch. Na Cchias war nicht

| su henk Da nahm ich Trtnrral»
C bailubldtcn: Lchott am I. Tag

f Iicfe. d Tchmrr, nach, ich schlirs «Lcd «m «or,.
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lich nicht» mehr." Tchr.a 83.1.4I tzLila Mucgcn-
lilern lorischl. Dir. >. !8. Jtoln, Jt.irolinnrrrmn 15.
Iticl ^»cht»». U>l*l, Mkrnm*. 4>r,ratch»ä. Wlirttr-.
Iltirlrilt., H.r lurn. n. It»|0 d.mr., i '.um, »rUI.
I»»«0kr, »tdrllr» bellen »Ir dochivtiktam Trtnrral-
1C oallaVIcllrit. cif nur Öen auch non Her«- Wa
lten. nnt T.rnirmpllndlichrn hriirn* »crtcaucn
llHarbm LI« lolort einen iftrrtuch! Beachten Sic
I.lnhalt u Preis ». Pack« : to IaH nnr 7, Pi«.!
I.ln 0«. Rnoitz. 0. t rlnrrol tUrrib^ UNliitrbem KZ7I «33
Iflolienl. Broich. ..VehenHieu«« «. OelunCbcll* per LI

l.el/lr Tuge!
Wer lurlien will,

gellt ln*n

Varieli-Thrattr ..Fraspits'
Cerl-S« hlrrcn-Str 43/45.

Ruf: Kesse 22711.
Des glänzende

DEZFMBTR-PROGRAMM
nit 30 SchOinumoK-rn und reizende

„Eine Hocht ln Sevilla"
liiiilirli tiroKMt l.rfol^!

SONNTAGS 2 VORSTEll UNGEN!
Beginn punkllirh 15 und 18 30 Uhr.

werktags 18.30 Uhr.
KwaBNhMCt V. IMS • r> I*.

SoiinUjgs^jron^n^J^^hr^

Helene Tangijewa
Solistin des Petersburger Marlen-
Theaters und ehern.Prlmabillerine und
ßallettmeisterin der Rigaer Oper.

Ballettschule
Marslallstr. 2/4 Rul 20922
Schulbeginn am 2. Januar 1942

Am I. Januar. 11.00 Uhr
auf der RIGAKR RENNBAHN

Trabrennen ^
11 Rennen

2l%nns nicht lau ff/ clon/x.
clröppe/fs/"- Man muss
heule zufrieden fein/wenn

man nur einen.
Underberq erwisdif!

Underberg

ZIRKUS
Riga, Bismarckstrasse 4

18.30 Uhr
AKROBATIK

HUMOR
DRKSSUR

Die Kisse Ist ab 14 Uhr gedlfnel

HÄUSLICHE VORRATS WIRTSCHAFT

Dil Gnchichtt dir häutlichtn Vor-
ratthalluHg nicht hu im Altntum
zurück. Hin wird dn IVtg gischil-

dnt, der durch dit Jahrhundert!
schließlich zun Idial dn Hauthetht-
komerutrung führt!.

VERLOSEN
brauner

Eic hhörnchen-

m 29. 12. abends
beim Einsteiqen

■ den Tram
6 oder 13. Der
»hrl. Finder
gebeten, d. Muff
qcqen Belohn,
üorpater Strasse
Nr. 59/61. VV. 28
(Tel. 91014! ab-
uqcbcn.

BLAUFUCHS-

IS Sonntagmor
gen d. 28. Dez.

VERLOREN
( Adolf-Hitlcr-Str.,
zwischen Ferd-
Walter- und Vik-
tor-H<*hn-Str. Ge
gen guten Finder-
lohn abzugeben:
Fernruf 90787.

' eit dem Autgang des Mittel
alters waren die Verfahren des Kon
servierens gleich geblieben: man
verstand eu trocknen, zu pükeln, tu
räuchern und zu zuckern — mehr
verstand man nicht Im Anfang des
19. Jahrhundert« hatte der Koch
Franfoi« Appert, ennutigt durch
ein Preisausschreiben Napoleons I.,
den ersten Versuch unternommen,
Nahrungsmittel in Cläiera unter
Luftabschlufi zu erhitzen und zu
konservieren. Sein System fand
wertvolle Ergänzung durch die
Arbeiten von Louis Pasteur und
Dr. Rempel. Aber Johann Weck blieb
es Vorbehalten, die Kunst des Kon
servierens aus der Celehrtenstube
in die Küche des Volkes zu tragen.

-^t<4jCiv.,Vvv>-VA*-,ww

Del Verdienst von J. Weck aus
Oflingeo in Baden, dam Begründer
de» Weck -Verfahrene, erschöpft sich
nicht darin, daft er den vor ihm vor
Fachgelehrten entwickelten Ver
suchen die letzte Reife gab; «a beruht
vor allem darauf, daft er die Haus
frauen in Stadt und Land unermüd
lich in derKunet der häuslich anKon-
servierung unterwies; und da» nt
ihnen di« Mfiglichkeit erschloß, mk
Hilfe von Wedc-Cläeem und Weck-
Geräten den Segen des Sommers
für den Winter zu speichern. Im
Laufe von vier Jahrzehnten bat
rund eine viertel Milliarde Weck-
Gläser den Hausfrauen die »Glück
im Glas» gebracht. Und geholfen,
unschätzbare Werte zu erhalten.

Brief
marken
gebr. u. ungebr.
An- a. Verkauf

Riga Plcskauei
| Str. 63—6. 3. St.

Wolfshund.
Es wird gebeten,
sich den Hund

nicht anzueignen'
Telefon 93133.

•r Interessiert
»Ich lür Forschun-

Kscihrmfn?
Angebote unter

Sprachlehrern

Frau fl. ßunin-Wiesandt

^ Fj ffiti

"».ch wo s ?

Mlttagstlsch
sucht Reichsdeut-
»eher Gegend Pies-
kauer u. Ferdin
Walter- (Gertrud-)
Str. Offert, unter

Damen- u. Hcrrenfri-
^1-4 scur Pleskauer Str. 16.

r\ \ZrCy Haar-, Augenbrauen-,
Jciiti^y* Lippcnbart-Farben,

Dauerwellen u»w.

'fkeiaStdalf/iQMS

HerzWopfen.H«rr«t*chBA. Hwe«
druck. Her;tch»>«ri*n.AuofcBtl
Ar1erl«nverkalkuAg, fuhrt To-

Flasch« RM 2.10 In Apoth

«AeoeoenaOtMMMAAfWWMtWWMMMWMMWMMMWWMWMMWM

Der Eisenbahnbaubezirksvorstand 6
ergibt zum dritten Mal am 3. Januar 1942. 10 Uhr. auf dem Wege

des freien schriftlichen Wettbewerbes in »einem Dienstzimmer,
Güterbahnhof - Dünaburg II,

Eisliefcrungsarbeiten mit Aufstapelung und
Bedeckung

im Bhf. Dünaburg II — 460 m*. Sicherheitshctrag RM 60,—.
Näheres: im Dienstzimmer des Baubezirks.

Haupteisenbahndirektion Nord, Riga.

Der Bezirk Stad? Riga der Energieversorgung Ostland
(vorm. Rigaer Elektrizitütsunternchmen)

gibt hiermit bekannt,
dass die Kasse und das Anmeldebflro
am 2. und 3. Januar 1942 wegen Inventur

geschlossen sein wird
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An 29. Dezember 1941 schltd von uns ein«« plötzlichen Tode«
mein lieber Mann, unter Vater, Bruder und Schwiegervater

vereidigter RechUanwalt

Porphiry Alexandrowitsch
Nikanorow

Trauergotteidienst in der Alexander-Newcky-Klrche am 1. Januar
I9U nach der Uthurgle um U Uhr; nachdem die Bestattung auf

dem Johannls-I rledhul, Kalna-Strasse.

In tiefer Trauer die Angehörigen.

Induolrle-Kaulmann
Markenartikler, erfahren, umsichtig, verhandl •
gewandt, techn beflhigt, engl., (ranz Sprachk ,
I leitender Stetig, sucht sich per sofort in tnbgl
glelchgeartete l'os umstlndeh. zu verludern,
evtl, auch nur für die Dauer des Krieges oder
Beteiligung an Betrieb. Ausführliche Angebote
unter li -M W an die Annoncen -hipedltion

Jak. Vowinckel, W.-bberfeld.

Der Kamille
Cäzilic Meschkeris
GESeCNETI S NEUES JAHR

Lldölnka Hangt,
Rift, Laundotas Sir. 10, W. 1.

Zimmer

Am 27. Dezember 1941 verunglückte wlhrend seines
Urlaubs in Riga tödlich

Ludwig Franz
ehern. Kapitän der Lettl. Armee,
geh In Riga am 2. februar 1085

Wlhrend seiner kurzen Dienstzeit Im Oeblels-
kommlssailat hat er sich das Vertrauen, die Achtung
und Zuneigung seiner Vorgesetzten und seiner
Mitarbeiter erworben. Wir bewahren Ihm ein

bleibendes Angedenken.
Die Bestattung findet am 31. Dez, um 14 Uhr, von

der St.-Michaels-Kapelle aus statt

Der Oebfetakommlssar von DOnaburg
L V.; Schuck

sucht »«hl. zu»

Kochgelegenheit
Ang. u. D P. 1705

lur deutsch* Da

(feilend Ol-V.r
trieb« .(jniUlt

4—8-Zimmer-
Wohnung

für Büro und
Wohnzwecke,

möglichst In Stadtmilte,
möbliert oder unmöbliert, lür
sofort oder später gesucht.
Angebote unter E. F. 1708

■KranR.iiiii'iiim

Unser lieber Kollege,

Notar

Michail Tschulkow
ist am 25. Dezember verschieden.

Seiner gedenken in treuem Andenken
der zeitweilige

Rat der Notare und die Kollegen

hne Beheizung.
mH Bad, Vermiet

er. nur Herrn
KarlErnst-von-
aer (Skolas) Str.

Nr 19—5, 31. 12
1941 von 17 bis

Herrn vermietbar.
Adolf-Hitler-Str.

Konversation
von Reichsdeut
sehen zu nehmen
Angebote unter

Akademisch
gebildet« Jung«
lettisch# Dom«
wünscht gut#

Deutsche

Keujahrs-
wunsch!

Musik- u Kunst

Konversation»- Anschluss f Kon
iert- und 1 bester-
besuche. Angebo-

III* E MiiWiener
VVIvllvl

27 J, wünscht
Bekanntschaft

eines netten klei
nen Rigaer Mä
dels bis 24 J.
zwecks Heirat.

Bild-, (feile unt«*r

Anfang 30. wün
schen Bekannt-
Schaft mit zwei
Damen bis 30 Jah-
ren (etw Deutsch
sprer hendi zwei ks
Heirat. Angebote
unter G H. 11300

HERZLICHE CRUSSE
allen Verwandten und Bekam«-

ten nah und fern

Irene Hess
Riga. Hospitalstrasse 28.

Kurti Guni!
Neue Jahr Gesundheit,
Fleiss wünscht

Riga. Ernst-von-Bergmann- (Anto
nien) Strasse 5—5, Grislis.
Bitte um Ihre Anschrift.

Allen Verwandten. Erfan
den und Bekennten in

Rige und im Werthefeu

ein glückliche»

Neues Jahr
Familie ARVED EISTE.

Wiesbaden, 31. Dez. 1941.

Allen Bekannten ein

Nidti ms Jahr
wünscht A. Krauel

Adolf-Mltler-Slr. 3, Riga.

Allen Verwandten. Bekennten und
Freunden

die berzlictuten Neijahnorfine

«enden Röschen und Louis Krüger

Kronwald-Rlng 20. W. 30
(Ausekla letal.

STRÜMPFE
and WASCHE

werden geflickt.
Ferd Wal,er-,Ger
Irud-) Str. 47—1.

Rary.Rik6iai.Wiltfr.iiu.WoH
freyman. FeodBr.Tamara. Elisa-

6ftti PepicbiB. gtb. freymann
Ostland, Taubenstrassc Nr. 33—3

Riga-West.

Prosit Neujahr
allen, die an uns denken.

II. Elsner und Frau
Riga, Champütre-Str. 103.

HALLO POSEN!
ßuddestr. 1, W . 3.

Lieb« Vetter und Willy,
Schwager und Schwlgerln

Neujahrsgrüsse!
WoldemarJaeger mllFamllle
und Sascha Laste In Riga

Frelherr-v -Steln-Str. 102.

Valdur Loo
Wer weiss etwas von ihm?

Er wurde Im Juni In Petzeri von den Bolschewisten ver
haftet und soll bei Dünaburg an der russ. Front gesehen

worden sein.
Angaben erbeten unter .B. 297 über die Deutsche Zeitung
im Ostland an die Ostdeutsche Anzcigenmittlung, Goten

hafen, Postfach 18S\

KLEINE ANZEIGEN
Privat* C*leg«ab*Hs*as*igrs sowie
G**chiiu*nz*t«en einspaltig bis 10
Zeile® HObewetdea mit 10 Ptg.. bis. .... „ . 20 Zellen Hohe 20 Ptg. pro Zelle **•*• ■**•• *° H'*'1,dI

Privlti« cadljumu, kfl an velkala slodi-
nijumi llds 10 slksm viaaslt|lgSi

rfndiQAm 10 Pfg

Kaufgesuche Stellen
anzeigen

Chassis
Oppel-Blitz, Brockway, ZU oder
Ähnlich, ohne Motor, jedoch
möglichst mit anderen Teilen
zu kaufen gesucht Angebote
abzugeben Riga, P.-K. 13 oder
telefonisch 42103.

Morgen
mantel

zu verkaufen
Felliner fV,lan
de,) Sir. M. W 3.
von 6 Uhr abend«

Wer verkauft

PELZMANTEL?

(wertvolle Felle
bevorzugt).

Angebote unter

Minox
FOTOAPPARAT,
neu oder gebr.,
mit oder ohne Zu
behör, zu kaufen

Macke
te unt. G. B. 1771.

Kleinbild-
UMHANG

(Eichhörnchen)
zu keul. gesucht.
Angebote unter

Kamera
Leica, Contax
oder Exakte

Heino Dwars.
Feldpostnummer

DAMENMUFF
kauft. Ruf 22353,
von 14—15 Uhr. Zahn-

AkkocMi
(120 Bässe) kauft.
Angebote unter

technisches

(auch nicht vollst.
ring.) zu kaufen
gesucht. Angebo
te unt. D. E. 1758

RECHEN-
MASCHINE

VltVIFt-
FALTlGUNGt*

MASCHINE
■ofor! zu kaufen

Angebote unter

WASCHTISCH-
GARNITUR

(Krug, Schussel
u a. 5 ).

kleine antike
KOMMODE

(Mahag. od. brau
ne Eiche) zu kau
fen gesucht Her-
mann-Goring-Str.
Nr. 63. W. 6.

Kaufe
Möbel, Kleider,
Geschirr Kristall.
Klaviere. Patapho-
ne. Nähmaschi
nen. Fahrräder.
Uhren. Fotoappa
rate. Teppiche.
Postmarken u. n
Kl.Sandstr.lt. T
25544, A. Ausers.

Kaufe
Klaviere. Geld
schränke. Möbel
(einzelne Gegenst

und g Einr.l,
Teppiche. Kristall.
Nähmasch.. Pelzw.
u. a Gcg. Dorpa-
ter Str. 33'35. Te
lefon 20959. Mar-

Kinderwagen, KIn
stuhl. Sperrten
verkaufen See-
r Str (Eierma

las) 63, am Zoo
Ruf 56560.

Zu verkaufen

Zeis-
Apparat
Z U NEU O R.

Anruf 22715. 

TOrht.. sauberes
M1DCHE N.

kinderlieb,
ron rcichsdeut-
»cher Familie per
lofort gesucht.
Offerten unter A

RundfunK-
TechniKer
wünscht Arbeit

Zimmerantennen
und Instandsetz

Ruf 92507.

MUtgesuche

1-Z Ummer
gut möbliert von solidem Herrn
für längeren oder dauernden
Aufenthalt gesucht. Offerten
unter E. 1797.

Amtliche Bekanntmachungen
Bekanntmachung

betr. die Ausgabe von Bezugscheinen
für Schuhe im Monat Januar 1942

Im Einvernehmen mit der Handelsdirektion ordne ich für die
Einwohner der Stadt Riga, soweit sie im Stadtbezirk ansässig und
polizeilich gemeldet sind, inbezug auf Stellung von Anträgen
auf Schuhbezugscheine im Monat Januar 1942, folgendes an:
1) Diejenigen Personen, die im Monat Januar Schuhwerk benö

tigen, haben auf besonderem Formblatt einen Antrag im Le
bensmittelkartenbüro des Handelsamtes, Küterstr. 14, einzu
reichen. Das Formular Ist an Ort und Stelle erhältlich.

2) Berechtigt sind zur Stellung des Antrages
a) für Strassenschuhe diejenigen Personen, die nur über ein

Paar brauchbarer Strassenschuhe verfügen;
b) für Haus- und Turnschuhe diejenigen Personen, die weder

Haus- noch Turnschuhe besitzen;
c) für Arbeitsschuhe diejenigen Personen, die keine Arbeits

schuhe besitzen und eine feste Arbeitsstelle nicht haben
d) für Gummischuhe (Galoschen und Botten) diejenigen Per

sonen, die weder Galoschen noch Botten besitzen.
3) Für jedes beantragte Paar Schuhwerk ist ein besonderes An

tragsformular auszufüllen und mit der eigenhändigen Unter
schrift des Antragstellers zu versehen. Antragsformulare für]
Kinder sind von Vater, Muttor oder Vormund zu unterschrei
ben. Unvollkommen ausgcfullte Formblätter werden zurück
gewiesen.

4) Anträge auf Schuhbezugscheine werden ab 5. Januar 1942
von 8—12 Uhr und von 16—20 Uhr, sonnabends von 8—12
Uhr und von 16—18 Uhr in folgender Reihenfolge entgegen
genommen:

m 5. Januar von Personen, deren Familiennamen mit den Buch
staben A, B, C, C. beginnen

Familiennamen mit den Buch
staben D. E, F, G, H. I. J beginn

.. „ Familiennamen mit den Buch
staben K, L beginnen;

„ .. „ Familiennamen mit den Buch
staben M. N. O. P beginnen;

„ „ Familiennamen mit den Buch
staben R, S, $ beginnen;

ms. e* Familiennamen mit den Buch
staben T. U. V. Z. 7. beginnen

Obige Termine sind streng einzuhalten, da Anträge, die
nicht termingemass gestellt sind, zurückgewiesen werden.

Bei Stellung des Antrages ist der Pass und das Bezugsbüch
lein vorzulegen.
5) Die Termine für die Empfangsnahme des Bezugscheines wer

den nach Durchsicht der eingercichten Anträge bekanntgege
ben werden. ,
Riga, den 30. Dezember 1941

Der GebletskommUsar und kommissarische
Oberbürgermeister der Stadt Riga

gez. W 111 r o c k

Bekanntmachung
belr. Schlachtverbot für weibliche Schaflämmer

In Ergänzung meiner Ausführungsbestimmungen zur Anord
nung Nr. 1 des Reichskommissars auf dem Gebiet der Vieb-

Jund Fleischwirtschaft vom 16. September 1941 erlasse ich fol
gende weitere Bestimmung;

Es ist sämtlichen Schafhaltern untersagt, gesunde und zur
Aufzucht geeignete weibl. Schaflammer zu schlachten oder zu
Schlachtzwet ken zu verkaufen. Gleichzeitig ist es verboten,
[gesunde und zur Aufzucht geeignete weibliche Schaflämmer zu
Schlachtzwe' ken zu kaufen oder auf irgendeine Weise der ge
werblichen Schlachtung oder Hausschlachtung zuzufuhren.

Dieses Schlachtverbot für weibliche Schaflammer gilt mit
Wirkung ab 1. Januar 1942 bis auf Widerruf.

Riga, den 29. Dezember 1941
Der Generalkommissar ln Riga

I. A : gez Pr. Hopp.

am 9.

Bekanntmachung
betr. Abmeidepflicht bei der Kartenausgabestelle

wird bekanntgegeben, dass alle deutschen Reichs
angehörigen, soweit sie nicht Wehrmachtsangehörige sind, bei
Dienst-, Urlaubs- oder sonstigen Reisen ins Altreich. General-

i'crncmcnt oder Protektorat sich bei ihrer zuständigen Kar-
tenausgabesteüe abzumelden haben. Bei der Abmeldung sind
die bereits empfangenen Lebensmittelkarten abzugeben, wor
über eine Bescheinigung ausgestellt wird. Diese Bescheinigung
st beim Empfang neuer Lebensmittelkarten vorzulegen, da ohne

dieselben keine ausgereicht werden.
Riga, den 23. Dezember 1941

Der Generalkommlssar ln Riga
1. A.: Lüthje.

Bekanntmachung
Der Bürgermeister der Stadt Riga macht bekannt, dass an

lässlich des Aufrufs des Reichskommissars des Ostlandes an die
Bevölkerung über die freiwillige Abgabe von Pclzwerk an die
Soldaten der Front, in der Stadt Riga folgende Sdchensammel*
stellen eröffnet sind:

Rayon — Srhmiedestr. 14'16, Oberinspckt. Ruf 24598,
,. — Wolter-v-PIcttcnberg-Ring (Elisabcthstr.) 37—3,

Ruf 61935,
„ — Adolf-Hitler-Str. 5t—3, Ruf 91016,
.. — Adolf-Hitler-Str. 84—2. Ruf 97973,
., — Lemsaler Str. I—16. Ruf 54176,
.. — Letlgaller Str. 68. Ruf 23553,
» — Ferd-Walter- (Gertrud-) Str. 46—1, Rul 91757,
., — Fieskauer Str. 70—8. Ruf 90390,
.. — Letlgaller Str. 177. Ruf 25165,
.. — Kl. Lagerstr. 8, Ruf 44336,
., — Schlocksche Str. 31—6, Ruf 42424, und
„ — Dorp ater Landsirasse 85, Oberinspckt.. Ruf 51167.

ln den erwähnten Sammelstellen können Sachen gegen
Quittung bis zum 5. Januar 1942 abgeliefert werden.

HI.
IV.
V.

VI.
VII.
VIII.
IX.

XII.
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BUDAPEST
im Winterkleid

Aufn : HHnr. Hofhams

Das prunkvoll« Parlamentsgebäude
.Von den Höhen der Budaer-Berge hat man einen zauberhalten Blick

aul die verschneite Stadt

Im „Stadtwäldchen", dem grössten Park von Budapest


